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Berlin W. Hernburgerſtraſte 3

Die Dynaſtie Savoyen und das
italieniſche Volk

dürfen mit gleicher Genugthuung auf dieKammerdebatte blicken,
welche am Freitag aus Anlaß Geſetzentwurfes betreffend
die Apanage für den Prinzen von Neapel geführt wurde.
Von dem Wunſche geleitet, dem Lande eine finanzielle Mehrbe-
laſtung zu erſparen, hatte König Humbert ſich hochherziger
Weiſe bereit erklärt, einer Herabſetzung der Zivilliſte um den
für die Apanage des Thronfolgers in Ausſicht genommenen Betrag
von 1 Million Lire zuzuſtimmen, ein Akt der Nobloſſe, welcher dem
Könige von der öffentlichen Meinung hoch angerechnet wurde und die
Kammermehrheit in ihrer Geneigtheit die geforderte Apanage
ohne Weiteres zu bewilligen, noch beſtärkt haben würde, wenn
ſolches angeſichts der ſchrankenloſen Volksthümlichkeit des ſa
voyiſchen Herrſcherhauſes in ganz Jtalien noch nöthig geweſen
wäre. Den ſozialdemokratiſchen Kammerelementen allein blieb
es vorbehalten, einen ſchrillen Mißklang in die Verhandlung
wegen der Apanage hineinzubringen, doch wurde ihnen eine ſo
derbe Abfertigung ſowohl vom Regierungstiſche als aus dem Ple
num herauszu Theil, daß man im Jntereſſe des monarchiſchen, wie
des nationalen Prinzips beinahe wünſchen ſollte, die Sozialdemo-
kraten und zwar nicht nur in Jtalien allein, möchten öfters in ſo
brutaler Weiſe die edelſten i
Füßen treten deſto raſcher und gewiſſer würden die Umſturz
wpoſtel unter der Laſt des allgemeinen Ekels der Nation erdrückt
verden. Jn Italien hat ſich die Sozialdemokratie durch ihre
s Anlaß der Apanagedebatte gegen die Monarchie gerichteten
yöbelhaften Ausfälle national unmöglich gemacht. Die
Deputirtenkammer empfand das Treiben dieſer Geſell
ſchaft als eine Schmach und begrüßte die vom Miniſter
präſidenten di Rudini ausgeſprochene Erwartung den
Sozialdemokraten werde durch entſprechende Abänderung der
Geſchäftsordnung Zaum und Zügel angelegt werden, mit bei
fälliger Zuſtimmung. Wäre in den Reihen der internationalen
Sozialdemokratie nicht das Gefühl für Anſtand, Schicklichkeit
und politiſchen Takt völlig erſtorben, ſo müßten die Genoſſen
ſelbſt einſehen, daß ſie ihrer Sache gar keinen ſchlimmeren
Dienſt erweiſen können, als durch ihre bei jeder Gelegen
heit vom Zaune gebrochenen gegen alles,
was den Völkern heilig und theuer iſt. Doch von unſerem
Standpunkte aus liegt, wie ſchon geſagt, kein Grund
vor, die rowdyhaften Manieren der „Genoſſen“ zu bedauern, im
Gegentheil, es iſt gut, daß ſie ſelbſt die lebendigen Beweiſe
dafür ſind, was es mit der „Veredelung des Menſchengeſchlechts“
mittelſt der b kr Lehren in Wahrheit auf ſich
hat. Einſiweilen hat das Verhalten der Genoſſen in der
italieniſchen Deputirtenkammer den monarchiſchen Gefühlen des
italieniſchen Volkes einen erneuten Schwung ertheilt, das Be
wußtſein der internationalen Gemeinſchaft des Schickſals des
Hauſes Savoyen und des nationalen Einheitsſtaates in allen
Herzen neu belebt und dem Miniſterium in der Apangageange
eheit zu einem glänzenden parlamentiſchen Erfolge ver

olfen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm geſtern Vormittag von 9 Uhr ab

den Vortrag des Chefs des Generalſtabes Grafen v. Schlieffen
entgegen und arbeitete daran anſchließend längere Zeit mit dem
ſtellvertretenden Chef des Militärkabinets Oberſten von Vil-
laume. Um 1 Uhr empfing der Kaiſer den Maler Profeſſor
Döpler d. J. Abends um 6 Uhr fuhr der Kaiſer nach Berlin,
um, wie bereits berichtet, im Kreiſe des Offizierkorps des
GardeFüſilier- Regiments zu ſpeiſen.

Vom parlamentariſchen Diner beim Reichskanzler
weiß die „Köln. Ztg.“ noch folgendes Detail F melden Jm Kreiſe
der Gäſte wurde viel beſprochen das neue Bild des Fürſten
Bismarck, das ſeit wenigen Wochen das Dreikaiſerzimmer ſchmückt
und das vom Kaiſer am 18. Januar d. J. zur Erinnerung an die fünf
undzwanzigjährige Gedenkfeier der Gründung des Deutſchen Reiches
geſchenkt worden iſt. Es ſtellt den Fürſten in ganzer Figur dar, in
geöffnetem Uniformrock der Halberſtädter Küraſſiere, die weiße, gelb
gerandete Mütze auf dem Haupt, ſich ſchwer auf ſeinen Stock ſtützend,
offenbar bei einem Spaziergang im Halt machend. Das
Portrait iſt von Franz v. Lenbach gemalt und giebt den Kopf des
Kanzlers mit der gewohnten Meiſterſchaft wieder, während die übrige
Ausführung recht flüchtig iſt.

Der Bundesrath iſt Donnerſtag in die Ferien ge
gangen; die Militärſtrafprozeßordnung iſt mithin nicht
mehr von ihm erledigt worden. neueren der „Poſt“ zu
gehenden Nachrichten dürfte die Annahme dieſer Vorlage auch
nach dem Wiederzuſammentritt des Bundesraths nicht ſo gleich
zu erwarten ſein, da die Zahl der dazu geſtellten Anträge ſehr
erheblich iſt.

Das Thema: „Reichstag“ äftigt auch die Konſer-
vative r äußert ſich über das Scheiternder Juſtiznovelle im Beſondern und über die Frequenz des
Hauſes im Allgemeinen dahin:

hat in der Preffe in den letzten Monaten wieder das

e beherrſchten NReicnet deſſen, daß „ganz Deutſchland das Recht hat,
und das

iſt doch kein günſtiges Zeichen für den der Reichs
Und wenn die parteiloſen Zeitungen blühen, wenn

der Klatſch üppig gedeiht, ſo iſt das nicht zuletzt auch eine Folge

Empfindungen des Volkes mit

der durch die „ausſchlaggebende“ Centrumspartei beherrſchten
Reichstagsverhandlungen, an denen im Lande faſt nur die An
hänger der Sozialdemokratie Befriedigung haben dürften. Wenn
jetzt in der Preſſe darüber gejammert wird, daß einer der leb
ha teſten Wünſche des Volkes, die Wiedereinführung der Be
rufung, nicht erfüllt worden ſei, fo wird die Bevölkerung ſich
darüber, wer dieſen Ausgang herbeigeführt hat, nicht täuſchen
laſſen. Dem Publikum iſt es wahrlich einerlei, ob in den beiden richter
lichen Jnſtanzen drei oder fünf Männer mitwirken, oder gar, ob die
Berufung an das Oberlandesgericht oder an das Landgericht geht.
Das Publikum verlangt die Einrichtung einer Berufungsinſtanz;
alles Uebrige ſind ihm techniſche Fragen, über welche, wie uns
deucht, die Juſtizverwaltung doch wohl in der Lage iſt, kompetenter
zu entſcheiden als die Centrumsfraktion oder der Freiſinn. Es
wird alſo den „Fünfmänner“- Parteien nicht gelingen, die Schuld
für das Scheitern der Juſtiznovelle einzig der Regierung zuzu
ſchieben im Volke wird man dieſes bedauerliche Ergebniß faſt
zweijähriger Berathungen nur mit der Empfindung betrachten, daß
„diefer“ Reichstag ſeinen Ruf wieder einmal in vollem Maße gerecht
fertigt hat.“

Der Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall hat am Sonnabend
im Auswärtigen Amte ſeine Amtsgeſchäfte wieder übernommen.
Sein Unwohlkfſein war, wie dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin geſchrieben
wird, eine Folge der Ueberanſtrengung während der viertägigen Ver
handlungen des Prozeſſes Leckertv. Lützow.

Der „Kladderadatſch“ tritt in ſeiner neueſten Nummer
aus einer lange geübten Reſerve heraus, allerdings nur im
Briefkaſten, und ſchreibt, auf ſeine bekannten Angriffe aus dem
Jahre 1894 zurückkommend:

ſo naiv iſt Herr v. Marſchall nicht, daß er meinen
ſollte, wir hätten uns bei den Angriffen, die wir ſeiner Zeit gegen
dieſen „hochehrenhaften“ Beamten richteten, auf die Ausfagen von
Perſonen in untergeordneter Stellung oder gar von verdächtigen
Gefellen à la Tauſch geſtützt. Das unheimliche Gefühl, daß
völlig eingeweihte und dabei völlig intakte
Männer hinter uns ſtanden, hat damals das Auswärtige
Amt davor behütet, eine Anklage gegen uns zu riskiren.

Nachdem in Preußen, Bayern und anderen Bundes
ſtaaten eine Konvertirung der 4prozentigen Konſols beſchloſſen
iſt, ſteht zu erwarten, ſo läßt ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“
vernehmen, daß ſich der Reichstag nach der Weihnachtspauſe
mit einer Vorlage zu beſchäftigen haben wird, welche die gleiche
Maßnahme für die Reichsanleihen vorſiehtt

Die von uns gebrachte Nachricht über das militär-
gerichtliche Verfahren gegen den Lieutenant v. Brüſewitz
beſtätigt die „Poſt“ inſoweit, als es ſich darum handelt, daß
in dieſer Angelegenheit neue Zeugenvernehmungen angeordnet
worden ſind.

Die Denunziation des ſozialdemokratiſchen Ab
geordneten Dr. Schöulank gegen den „Bund der Land-
wirthe“ iſt ins Waſſer gefallen. Der Erſte Staatsanwalt hat
erklärt, daß eine Verletzung des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes durch
die Organiſation des Bundes nicht vorliege.

Der Hamburger Streik iſt ſo gut wie beendet. Am
Sonnabend Mittag iſt nämlich in ſämmtlichen Verſammlungen
der Ausſtändigen auf Antrag der Central Streik Kommiſſion
beſchloſſen worden, die von uns bereits mitgetheilten Senats-
e anzunehmen. Letzterer erklärte es bekanntlich
als die Pflicht der Ausſtändigen, zunächſt die Arbeit, ſoweit es
unter den veränderten Verhältniſſen noch ausführbar iſt,
ohne Verzug wieder aufzunehmen. Nachdem dies
geſchehen ſei, werde der Senat veranlaſſen, daß
unter Vornahme der erforderlichen Vernehmungen eine ein-
gehende Prüfung der und Arbeitsbedingungen
der Hafenarbeiter und verwandten Gewerbe ſtattfinde, um ſo
dann die eiten e Mißſtände in gemeinſchaftlichen
Verhandlungen mit Arbeitgebern und Nehmern in die Wege
zu leiten. Nach Annahme dieſer Vorſchläge wird die Wieder
aufnahme der Arbeit allgemein zu Anfang dieſer Woche er
folgen. Somit ſind, wie vorauszuſehen war, die Streikenden
vollſtändig unterlegen.

Eine ſehr bedentſame Nachricht kommt der „Poſt“
aus Beuthen zu. Sie beweiſt von Neuem, daß die Regierung
es durchaus nicht bei einem a wer be gegen
polniſche Uebergriffe belaſſen will, daß ſie vielmehr feſt ent-
ſchloſſen iſt, die polniſche Propaganda ernſtlich zu
bekämpfen und dem Treiben ihrer Agitatoren endlich ein
Ziel S Es ſcheint in Beuthen eine Hausſuchung ſtatt
gefunden zu haben, durch die die Regierung in den Beſitz von
Material gelangt iſt, das eine Reihe von polniſchen Hetzern
erheblich belaſten dürfte. Man ſchreibt dem freikonſervativen
Blatt darüber von dort:

„Auf Veranlaſſung der Behörde fand hirr am Mittwoch bei
den Mitgliedern des polniſchen Turnvereins „Sokol“ eine Haus

Namenklich bei deſſen Vorſttzenden. dem Redakteur
mbeck, wurden dabei allerlei, für die Polizei intereſſante

Sachen gefunden. Neben dem Verzeichniß aller Mitglieder ſämmt
licher Sokol-Vereine gelangte man in den Beſitz von Liſten, die
die Ramen der polniſchen Agitatoren und deren Wohnorte ent-
hielten. Beſonders zahlreich ſind die aufgefundenen polniſchen
Lieder. Ein allegoriſches Tableau des Beuthener Malers Majewski,
verſchiedene Kampf und Siegesſzenen darſtellend, wurde mit einer
Anzahl Rundſchreiben beſchlagnahmt, die für die Sokol-Vereine in
Poſen und Oberſchleſien beſtimmt waren und in denen die Bilder
für 2 Mk angeboten wurden. Von dieſem Betrage verpflichtete
ſich der Maler, 50 Pfg. für eine in Beuthen zu erbauende Turn
halle des „Sokols“ adzugeben.“

Ueber den Zweck, den der Direktor der Kolonial-Ab-
theilung des Auswärtigen Amts, Frhr. von Richthofen,
und der Gouverneur von Deutſch-Oſtafrika, Oberſt Liebert,

i ihrer Anweſenheit in Hamburg verfolgten, ſchreibt der
amb. Corr.“:

„Beide Herren wollen ſich zunächſt mit jenen Kreiſen hier in

Hamburg bekannt machen, die in Beziehungen zu den Kolonien
ſtehen, ſei es als Kaufleute, als Leiter von Plantagen-Geſell
ſchaften oder ſonſtwie, mit ihnen finden auch Berathungen über
beſtimmte Fragen ſtatt. Schon im Jahre 1884 bei Erwerbung
der weſtafrikaniſchen Schutzgebiete ſuchte die Regierung bei den
Handelsfirmen eine Unterſtützung die Hamburger Häuſer in
Kamerun ſollten ein Syndikat bilden und die Verwaltung gleichſam
in die nehmen. Der Plan kam nicht zur Verwirklichung
aus mehreren Gründen, deren Erörterungen hier zu weit führen
würde. Jetzt iſt die Lage eine ganz andere, da die Reichsverwaltung
feſt begründet und ſtark entwickelt in faſt allen Kolonien iſt. Die
Annäherung der amtlichen Kreiſe an die geſchäftlichen iſt um ſo
bemerkenswerther, als öfters Klagen laut geworden ſind, daß die
Beamten und Offiziere in den Schutzgebieten oft nur wenig Ver
ſtändniß für die geſchäftlichen und wirtbſchaftlichen Aufgaben mit
bringen, ja ihnen nicht ſelten entgegen handeln.“

Fürſt Bismarck und die politiſche Polizei.
Der „Rhein.-Weſtf. Ztg.“ entnehmen wir folgende heitere

Geſchichten
„Fürſt Bismarck führte immer ein ſehr ſtrammes Regiment. Er

verlangte von ſeinen Botſchaftern bekanntlich, daß ſie unter Umſtänden
einſchwenken ſollten, wie die Unteroffiziere, wie viel mehr erſt von
Polizeibeamten! Das hat auch Herr v. Tauſch er
fahren, und er hat in Folge deſſen wohl, ſo lange Fürſt Bismarck
Reichskanzler war, weit mehr Furcht als Bewunderung vor ihm
gehegt. Er muß, als dieſer Allgewaltige endlich ſtürzte, wie ſo mancher
andere, der gleich ihm im Trüben zu fiſchen liebte, ein Gefühl der
Erleichterung gehabt haben. Wie Fürſt Bismarck ungemüthlich
werden konnte, wenn ſich die politiſche Polizei unberufen in Dinge
miſchte, davon erzählt man ſich jetzt, wo die Zungen gelöſt ſind, ſo
manche Geſchichte.

Eines ſchönen Morgens hatten Berliner Zeitungen von höchſt
unliebſamen Polizeiſchickſalen eines höheren Beamten des
Auswärtigen Amtes berichtet. Dieſer Herr hatte das Pech
ehabt, aus irgend einem Grunde, en er nicht offen
undig werden laſſen mochte, auf eine Polizeiwache gebracht

zu werden. Da er äußerlich nichts Geheimräthliches an ſich
hatte und andererſeits im Umgang mit Berliner Schutzleuten nicht

eübt war, geſchah ihm, was leider noch immer manchem in Polizei-
Befindlichen widerfahren ſoll er wurde weidlich durchgeprügelt.

ber wie geſagt, er hatte Grund, zu ſchweigen, da er ſich einer ſo
genannten beſſeren Hälfte erfreute, die von der Vorgeſchichte nichts
erfahren ſollte. ein böſer Berichterſtatter von dem
Vorgang Wind bekommen und beeilte ſich, ihn unter der treffenden
Ueberſchrift „Wenn mancher Mann wüßte, wer mancher Mann
wär'!“ haarklein zu erzählen. Das war der Polizei natürlich höchſt
unangenehm und Herr v. Tauſch den die Sache eigentlich
nichts anging ſetzte Himmel und Hölle in Bewegung,
um den „Schuldigen“ zu entdecken. Inzwiſchen war die Geſchichte
dem Fürſten Bismarck zu Ohren gekommen; er fuhr bem Kriminal-
kommiſſar tüchtig in die Parade, ließ den Fall gründlich klar-
ſtellen und verſchaffte einem armen Rath die Genugthuung, die
ſchließlich noch möglich war eine de und wehmüthige Abbitte des
ſchlagfertigen Schutzmanns.

Eine andere Geſchichte
matiſche Gebiet hinüber. Vor etwa zehn Jahren war China
hier durch einen bezopften Mandarinen vertreten der ſeine
Schlitzäuglein gern auf die Berliner Jungfrauen warf und
mehr bei dieſen, als in der hohen Politik Erfolge zu erzielen
ſuchte. Dieſer treffliche Menſch, aber ſchlechte Muſikant, war einmal
zu einer beſtimmten Stundenach dem Reichskanzlerpalais beſtellt worden,

da ihn Fürſt Vismarck in einer ſehr wichtigen Ang legenheit aus
nahmsweiſe perſönlich ſprechen wollte. Der Chineſe wußte die hobe
Ehre zu ſchätzen und begab ſich frühzeitig auf den Weg. Das ſollte
ein Unglück werden. Er ging, da es noch zu früh war, um ſich zum
Reichskanzler zu begeben, noch gemächlich Unter den Linden ſpazieren,
als er plötzlich vor ſich ein Paar Damenfüßchen erblickte, wie er ſie
ſo klein ſeit dem Abſchied von ſeiner Heimath nicht mehr
eſchaut hatte. Zu den Füßchen gehörte ein junges

ädchen, das nicht minder ſein Entzücken erregte. Er folgte
ihr, wie im ſeligen Haſchiſchtraum, Alles um ſich her ver-
geſſend, insbeſondere den deutſchen Reichskanzler, der auf ihn wartete.
wartete Wer nicht kam, war der chineſiſche Geſandte. Man
witterte dahinter allerlei hochpolitiſche Jntriguen, und Herr v. Tauſch
wurde beauftragt, ganz diskret über den Zuſammenhang Nach-
forſchungen anzuſtellen. Dies gelang ihm nicht nur, ſondern die
Geſchichte amüfſirte ihn ſo, daß er ſie am Biertiſch erzählte, von wo
ſie dann, nachdem der chineſiſche Geſandte plötzlich abberufen war, in
die Preſſe gelangte. Auf Herrn v. Tauſch aber fuhr, ob ſeiner Jn-
diskretion, ein echt Bismarck'ſches Donnerwetter herab, und er hatte es
nur beſonderer Fürſprache zu verdanken, daß ihn nicht damals bereits
das Schickſal ereilt hatte.

Jedenfalls geht aus dieſen und unzähligen ähnlichen Geſchichten
hervor, daß Fürſt Bismarck am wenigſtens ſeitens der politiſchen
Polizei mit ſich ſpaßen ließ, und daß Herr v. Tauſch wahrlich keinen
Anlaß hatte, die Rückkehr der „Dynaſtie Bismarck“ ins Amt beſonders
heiß und innig zu erſehnen.

dieſer Art ſpielt in das diplo

Telegramme.
Bayreuth, 20. Dez. Der verhaftete Kaſſirer des Vor

uß vereins geſtand bei ſeiner gerichtlichen
aß noch für 43 000 Mark gefälſchte Wechſel im Umlauf ſin

und 150 000 Mark baar unterſchlagen ſeien. Er habe im Ein
verſtändniß mit ſeinem verſtorbenen Bruder ſchon ſeit vielen
Jahren die Geſchäftsbücher gefälſcht.

Conſtanz, 20. Dezember. Wie eine hieſige Zeitung be-
richtet, ſoll der Vorſteher der hieſigen Reichs-
bankfiliale verſchwunden und in der Kaſſe ein be-
deutendes Defizit, man ſpricht von 300 000 Mk., entdeckt worden
ſein. Ueber den Verbleib des betreffenden Beamten iſt noch
nichts Näheres bekannt.

Wien, 20. Dezember. Jn Wien-Neuſtadt entdeckte die
Polizei eine weit verzweigte Bande von Eiſenbahndieben. Die
elben entwendeten ſeit langen Jahren Waaren der Eiſenbahn

aggons. nachdem ſie auf geſchickte Weiſe die Plomben an
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den Wagen entfernt hatten. Viele Jndividuen, unter welchen
ſich zwei Eiſenbahnbedienſtete befanden, wurden verhaftet.

Temesvar, 20. Dezbr. Auf der Grube der öſterreichiſchen
Staatsbahn in Reſchitz a hat infolge ſchlagender Wetter ein
großes Grubenunglück ſtattgefunden. Bis jetzt ſind
15 Arbeiter todt und 18 ſchwer verwundet ans Tageslicht be
fördert worden. 52 werden noch vermißt.

Budapeſt, 20. Dezember. Die Zahl der Opfer bei
der Grubenkataſtrophe in Reſchitza wird ſtündlich größer.
Bis geſtern Abend waren bereits 42 Todte und 19 Schwer-
verwundete konſtatirt. 26 Bergleute werden noch vermißt. Der
e der Kataſtrophe iſt noch unbekannt.

Paris, 20. Dez. Das Gerücht, nach welchem Ribot
zum Nachfolger des Botſchafters Concret in
London auserſehen ſein ſoll, wird von allerkompetenſter
Seite als unbegründet bezeichnet.

Jnsbruck, 20. Dez. Ein kaiſerlich deutſches Konſulat
wurde hier eröffnet.

Belgrad, 20. Dezember. Nach einem Gerüchte ſoll ein
Uebergangs- Miniſterium mit u Boskovic oder
dem General Miskovie an der Spitze gebildet werden. Das

neue Kabinet ſoll Mitglieder aller Parteien erhalten.
London, 21. Dez. „Daily News“ meldet aus Kairo:

Jn Aegypten find neuerdings ſchwere Fälle von
Räuberei en vorgekommen. Jn der Provinz Keneh wurde
ein Dorf von Räubern angegriffen. Ein Polizeioffizier und
mehrere Poliziſten wurden getödtet und das Vieh weggeſchleppt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebnng.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſiattet.

X VBennſtedt, 20. Dezember. (Der hieſige Männer-
geſangverein) führt Sonntag den 27. d. M. und Sonntag den3. Januar 1897 Abends 8 Uhr im Saale des Herrn Biedermann
das Chrakterbild von Fedor Sommer: „Peſtalozzi in Stanz“
auf. Die Eintrittskarten zu den nummerirten Plätzen ſind bei Herrn
Biedermann zu haben. Der Reinertrag des Stückes kommt in die
Kaſſe der hieſigen Volks u. Schülerbibliothek.

Hettſtedt, 19. Dezember. (Senſationeller Selbſt
mord. Heute gegen Abend hat der Lohgerbermeiſter und Rathsherr
Carl Tetzner Hand an ſich gelegt und durch Erhängen ſeinem
Leben ein Ende gemacht. Wie auch von Aerzten begutachtet wurde,
hat der Verblichene in einem Anfall von Geiſtesſtörung dieſen be
dauerlichen Schritt gethan. Er ſtand ſchen ſeit Jahren im öffent
lichen Leben und zeichnete ſich durch ſeinen ſtark entwickelten Gemein
ſinn, durch ſeinen klaren Blick, durch nie müde werdende Thatkraft aus.

Kelbra, 20. Dez. (Milde Stiftung. Bierſteuer.)
Der ehemalige ſächſiſche Advokat Schmidt, welcher am 26. Februar
1844 zu Kelbra verſtorben iſt, hat faſt ſein ganzes Vermögen zu
einer Kleinkinderbewahranſtalt hierorts geſtiftet. Jn dieſer ſegens-
reichen Anſtalt ſind 70 Kinder, von denen der größte Theil Mittags
geſpeiſt werden kann. Heute wurde im Stiftsgebäude der Geburts-
tag dieſes edlen Menſchenfreundes gefeiert, an welcher Feſtlichkeit
Magiſtrat undGeiſtlichkeit theilnahmen. Das neueſte Projekt des hieſigen
Magiſtrats iſt die Einführung einer Bierſteuer. Durch
zum Kyffhäuſer und in Folge des Fremdenſtromes nach dem herr-
lichen Kyffhäuſerdenkmal fallen der Stadt Kelbra mancherlei beſondere
kommunale Ausgaben zu. Es iſt nicht leicht, dieſe Ausgaben nach
dem Grundſatze der Leiſtung und Gegenleiſtung angemeſſen zu ver
theilen, man glaubt indeß in hieſiger Stadt, welche eigentliche

überhaupt nicht erhebt, daß auf die projektirte
Weiſe vorhandene Gegenſätze am beſten ausgeglichen werden.

Naumburg, 20. Dezember. (Kreischauſſee. Ein
mündung der Saalbahn in die Thüringer Bahn.)
In der Fortführung der Kreischauſſee Köſen-Großheringen
iſt nach Vollendung der beiden Saalbrücken bei Lengefeld und
Saaleck im vorigen Jahre Halt gemacht worden, weil der Bahnhof
Großheringen, bei dem die Kreisſtraße einmünden ſollte, verlegt werden ſollte. Von durchaus glaubwürdiger Seite verlautet, daß
dieſe Frage nunmehr wie folgt ihre Erledigung gefunden hat: Die
Thüringer Hauptbahn und die Saalbahn erhalten eine direkte Ver
bindung durch Zalteuung einer Gleisanlage zwiſchen Saaleck
und Großheringen. er Bahnhof in Großheringen
die Kopfſtation der Saalbahn wird gänzlich aufgehoben oder doch
nur zu einer Blockſtation umgeſtaltet werden. Ob der Hauptbahn
hof bei Köſen oder Kleinheringen (dem preußiſchen Dorfe) ver-
legt wird, iſt noch Gegenſtand der Erwägung. Die Schnellzüge
Berlin München werden über die Saalbahn geleitet, wodurch
die Strecke um 41 Kilometer gegen die jetzige Strecke abgekürzt,
außerdem aber eine ganz erhebliche Erſparniß an Betriebskoſten er
ielt wird, da die Saalbahn faſt ohne alle Steigungsverhältniſſe iſt.

Mit den Arbeiten zu der kurzen Verbindungsſtrecke von Saaleck nachder Saalbahn ſoll bei Beginn bauwürdigen Wetters raſch vorgegangen

werden, ſo daß vorausſichtlich ſchonim Spätſommer derneueKursBerlin-
München in Wirkſamkeit treten wird. Die Weiterführung der Kreis-
ſtraße bis zu dem künftigen Hauptbahnhofe der Saalbahn dürfte
dann ungeſäumt vor fich gehen.

M Stendal, 20. Dezember. Ein ſchwerer Unfalh) hat
ſich geſtern auf dem hieſigen Bahnhof ereignet. In den nach Berlin
gehenden Zug ſollte ein von dem Berliner KrankentransportInſtilut
Kopp beſtellter Waggon eingeſtellt werden das Perſonal war damit
beſchäftigt, die Ueberführung des Patienten in denſelben vorzubereiten.
Da die Plattform des Waggons nicht ſchnell genug heruntergelaſſen
werden konnte, legte der Stationsbeamte vom Dienſt ſelbſt mitHand
an, Jn dieſem Augenblick kam die Rangirmaſchine heran und preßte
den Armen, ehe er ſeinem furchtbaren Schickſal entrinnen konnte,
gegen die Puffer. Jn nahezu hoffnungsloſem Zuſtand wurde der
Beamte nach dem Stationsbureau gebracht. Er hat ſehr ſchwere
innerliche Verletzungen erlitten.

D Leipzig, 2). Dez. (Aus der Handelskammer.) Nach-
dem Herr Geh. Kommerzienrath Alfred Thieme länger als 25
Jahre als Mitglied der hieſigen Handelskammer gewirkt, lange Zeit
auch das Amt des Vorſitzenden verwaltet hat, hat er jetzt dieſes
letztgenannte Amt aus Geſundheitsrückſichten niedergelegt.

—rs. Gera, 20. Dezember. (Trauriges Ende.) Die
ledige Näherin Alice Wolf von hier hat am Mittwoch das elterliche
Haus verlaſſen, ohne wiederzulehren. Heute Mittag wurde von Vor
übergehenden unterhalb des großen Wehres bei Debſchwitz in der
Elſter der Leichnam einer Frauensperſon liegen geſehen, der aller-
dings ſchon ſtark eingefroren war und aus dieſem Grunde längere
Zeit liegen mußte. Nachdem man die Todte ausgehackt hatte, wurde
ſte als das obige Mädchen recognoscirt. Nach Ausſage der Mutter
des etwa 18 Jahre alten Mädchens dürfte die Urſache zum Selbſt
mord in Schwermuth zu ſuchen ſein.

T Meiningen, 20. Dezbr. (Gerechte Strafe.) Das
Schöffengericht verurtheilte den Bahnarbeiter und Schutzmann Otto
Moll ven hier, welcher im Juni das unwahre Gerücht verbreitet
hatte, ein Hauptmann des 32. Jnfanterie- Regiments ſei Nachts im
„Engliſchen Gatten“ von vier Männern überfallen und mißhandelt
worden, wegen verleumderiſcher Beleidigung zu drei MonatenGefängniß und zur Tragung der Keſten des Verfahrens.

Zeulenuroda, 19. Dez. (Schon wieder eine Feüers-
brunſt!) Vergangene Nacht in der 12. Stunde brach im Keſſel-
hauſe der Guſt. Stöhr'ſchen Strumpffabrik auf noch unaufgeklärte
Weiſe Feuer aus. Das Haus wurde in kurzer Zeit ein Raub der
Flammen. Der Betrieb iſt geſtört. Dies iſt hierſelbſt der 6. große
Brand innerhalb der letzten 4 Monate.

Aus Nah und Fern.
Der Selbſtmord zweier Studenten macht in Tübingen Auf

ſehen. Mediziner Lührs aus Hamburg, ein fleißiger, junger Mann,
der ſein Examen nahezu vollendet hatte, vnd der Theologe Aichele

ihre Lage

aus Bernſtadt, der ſchon 16 Semeſter ſtudirt, erſchoſſen ſich, jeder in
ſeiner Wohnung. Der Tod iſt bei Lührs ſofort, bei Aichele nach
mehreren Stunden eingetreten.

„Beſtrafte Studenten Ansſchreitung. Aus Freiburg j. B.
wird gemeldet: Der akademiſche Senat hat das bis zur gerichtlichen
Aburtheilung der Hauptbetheiligten eingeſtellte Disziplinar-
Verfahren wegen der Pfingſtſkandale auf dem
Feldberg nunmehr zum Abſchluß gebracht und ein Mitglied des

orps Haſſoboruſſia relegirt, gegen zwei die Androhung der Relegation
ausgeſprochen, und über die beiden erſten Chargirten des Korps je
eine Woche Carcer verhängt. Die Suspenſion des Korps für das
laufende Semeſter bleibt aufrechterhalten.

Jn ein m Zweikampf v eines Wortwechſels zwiſchen dem
Marineattachee bei der tuneſiſchen Regentſchaft, Fregattenkapitän
Servonnet und dem Regentſchaftsbeamten Maille wurde in Paris
der Kapitän durch einen Degenſtich in die Bruſt geködtet.

Gerichtszeitung.
Der Prozeß wegen Gefährdung des Kaiſerlichen Hof

zuges in Löbaun iſt am Sonnabend in Bautzen zur Verhandlung
gekommen. Die Unterſuchung hat folgenden Sachverhalt ergeben:
Es war zur Zeit der Kaiſermanöver bei Görlitz. Kaiſer Wilhelm,
ſowie König Albert von Sachſen und zahlreiche deutſche und aus
ländiſche Fuürſtlichkeiten und Offiziere befanden ſich am 12. September
dieſes Jahres in der Umgebung von Löbau und beabſicht gten, ſich
von aus mittels Sonderzüge nach Görlitz zu begeben. Um 11
Uhr 23 Min. Vormittags v von Dresden kommend, zunächſt ein
aus zwei Maſchinen und 24 Achſen beſtehender Sonderzug in Löbau
ein, der zur Aufnahme des Kaiſers beſtimmt war. Derſelbe
wurde auf Anordnung des. Bahnhofsinſpektors Götze ron
dem Hauptgeleiſe auf ein Nebengeleiſe, das ſoge-
nannte Ebersbacher Geleiſe, geſchoben, ſo daß er
hinter dem Markirſtein 24 zu ſtehen kam. Um 11 Uhr 47 Min. lief
aus derſelben Richtung ein zweiter, zur Aufnahme der Fürſtlichkeiten
und der fremden Offiziere beſtimmter Sonderzug ein, der auf daſſelbe
Nebengeleiſe, hinter Markirſtein 28, geſchoben wurde, damit das
Hauptgeleiſe für den Dresdener Schnellzug 223, der fahrplanmäßig
um 11 Uhr 54 Min. eintreffeg ſollte, frei werde. Der Schnellzug
ſollte vor den beiden Sonderzügen nach Görlitz vorauf fahren, und
auf dieſe Weiſe hätte der Zug, der allerdings 5 Minuten Verſpätung
hatte, ungefährdet die Bahnſtation Löbau paſſiren können.

Während des Umrangirens des Fürſtenzuges verlautete plötzlich,
daß der Kaiſer und der König von Sachſen bereits auf dem Wege
zum Bahnhof ſeien zugleich drängten große Menſchenmoſſen unter
Ho hrufen auf den Perron. Winkler ſoll nunmehr, obwohl nur noch
vier Minuten an dem Eintreffen des Schnellzuges fehlten, dem
zweiten Angeklagten Götze den Befehl ertheilt haben, den Fahrplan
umzuändern und die Sonderzüge vorausfahren zu laſſen. Göe, der

ſeinem Vorgeſetzten nicht r widerſprechen wagte, eilte in größter
Aufregung mit den orten: „Dann muß der Schnell
vg draußen bleiben und abgeſperrt werden“, zum
Telegraphen Bureau konnte aber erſt auf Umwegen
durch die Menſchenmenge hindurchkommen. Er rief dem
im Nebenzimmer ſitzenden Expeditionshilfsarbeiter Fiſcher den Befehl
zu und lief ſofort wieder auf den Bahnſteig. Fiſcher gab das Signal
weiter an den Stationsaſſiſtenten Krönitz. Dieſer hatte aber bereits,
wie es feſtgeſetzt geweſen war, das Signal für freie Einfahrt gegeben
und bemerkle nun, daß es zu ſpät ſei, weshalb er auch nichts weiter
unternahm. Jnzwiſchen waren die Kaiſerlichen Herrſchaften auf dem
Bahnſteig eingetroffen, und Winkler ordnete in Abweſenheit Götze's,
damit der Kaiſer bequem einſteigen könne, an, daß der Kaiſerzugwieder nach dem Hauptbahngeleiſe vorgerückt werde, indem er glaubte

5 habe ſeinen Befehl ausgeführt und den Schnellzug auf-
gehalten.

Hierbei kam die erſte Maſchine des Kaiſerzuges auf die Kreuzung
der Weiche 24 zu ſtehen, ſo daß für den Schnellzug der Weg ab
geſperrt war. Nach einer kurzen Verabſchiedung von König Albert,
der zu dem zweiten, richtig ſtehenden Sonderzug ſchritt, beſtieg Kaiſer
Wilhelm den Kaiſerzug. Wenige Sekunden ſpäter erfolgte der Zu
ſammenſtoß Zum Glück war der Führer der erſten Lokomotive
des Schnellzuges, da er bereits in Bautzen auf die Hofzüge aufmerk-
ſam gemacht war, langſamer eingefahren, als es ſonſt beim Signal
„Bahn frei“ üblich iſt. Auch hatte er, als er ſah, daß auf dem
Bahnhof der Stationsaſſiſtent Molle, dem Zuge winkend, entgegen
kam, den Führer der zweiten Maſchine durch einen Pfiff gewarnt,
nochmals gebremſt und Gegendampf gegeben. Der Zuſammenſtoß
der beiden Züge konnte vicht mehr aufgehalten werden, und nur
der Umſicht des Lokomotivführers Ullmann iſt es zu danken, daß
kein größeres Unglück geſchah.

Die Anklage legt den Angeklagten nun zur Laſt, die Gefährdung
des Kaiſerlichen Sonderzuges, zu deſſen größtmöglicher Sicherung ſie
nach S 1 der Beſtimmungen über die Sonderzüge verpflichtet waren,
perſchuldet zu haben. Angeſichts der knappen Zeit und der Zuſtände
auf dem Bahnhof hütte der Angeklagte Winkler das Verfehlte und
Gewagte ſeines Befeh es ſich ſelbſt ſagen müſſen. Er war auch
nach den Dienſtvorſchriften nicht befugt, ohne Befragen
des mit den Bahnhofsverhältniſſen verkrauten Stations-
vorſtandes in einem ſchwierigen Falle, um den es ſich bei der
Stellung eines Zuges quer über die Weiche unſtreitig handelt,
einen Zug vorrücken zu laſſen. In letzterer Hinſicht wird zu ſeiner
Entſchuldigung angenommen, daß er glauben mußte, daß Götze in
zwiſchen das Signal zum Abſperren gegeben hatte, da derſelbe ihm
weiter keine Meldung erſtattet habe. Dem anderen Angeklagten,
Bahnhofsinſpektor Götze, wird hingegen vorgehalten, daß er der
Forderung des Vorgeſetzten hätte Widerſtand entgegenſetzen müſſen,
bis er ſich über den Stand der Signale vergewiſſert hatte, und ferner
wird ihm vorgehalten, daß er verpflichtet geweſen ſei, ſich auch zuW ugen. ob ſein Vefehl, den Schnellzug abzuſperren, ausgeführt

werde.
Das Gericht ſprach ſein Urtheil noch ſpät am Sonnabend Abend

es erkannte die m Transport- DirektorWinkler und Bahnhofs Jnſpektor Götzeſchuldig der Gefährdung zweier Bahntrans-
orte, des Kaiſerlichen Hofzuges, ſowie des
chnellzuges. Beide Beamten wurdenkoſten-
lichtig verurtheilt, und zwar Winkler zuzwei, Götze zu einem Monat e i AlsBern wurde der Umſtand in Betracht gezogen, daß die

eamten zur fraglichen Zeit infolge der Kaiſermanöver und des
durch dieſe veranlaßten großen Fremdenzuſtroms dienſtlich ſtark
belaſtet waren.

Ueber die Perſönlichkeit der beiden Angeklagten ſeien noch
folgende Einzelheiten berichtet: Betriebsinſpektor Götze nahm 1866
als Sekondelieutenant ſeinen Abſchied und trat am 1. Februar
deſſelben Jahr s in den Bahndienſt über ein DisziplinarVerfahren
P gegen ihn während ſeiner ganzen Dienſtzeit nicht ſtattgefunden.

er zweite Angeklagte Transport- Direktor Winller hat bis 1860 in
der Armee als Lieutenant gedient, ſeit 1872 begleitet er die Hof-
üge, er iſt Jnhaber von 19 Orden. Beide Angeklagte ſtehen ſchon

zm vorgerückterem Alter.

pf

Gründung der Kornhans-Genofſſenſchaft
zu Halle a. S.

II.
m Halle, 19. Dezember.

In der Begründung des Projekts eines Kornhauſes in unſerer
Stadt führte Herr Landesökonomierath von Mendel aus, daß
hier eine Sache vorliege, in der ſich die Landwirthe der Provinz
Sachſen auf's Neue als Bahnbrecher erweiſen ſollten. Redner würde
nicht den Muth haben, eine Anregung dazu zu geben, wenn er nicht
feſt davon überzeugt ſei, daß das, was er empfehle, thatſächlich durch
führbar und im Intereſſe der Landwirthſchaft gelegen ſei. Wie die
Central-Rnkaufsſtelle für Maſchinen und Geräthe den Landwirthen
den gebührenden Einfluß auf den r die Central-
genoſſenſchaft zum Ankauf landwirthſchafilicher Verbrauchsſtoffe auf

dieſem Markte gebracht habe, ſo ſolle auf dem Gebiete des Getreide
handels das Kornbaus wirken hier wie dort handle es ſich um eine
Einwirkung auf die Preisbildung zu Gunſten der Landwirthſchaſt.
Seit den 60er Jahren habe dieſe ihren Einfluß auf die Geireide-
Preisdildung verloren, wodurch eine für ſie geradezu unerträgliche
Situation geſchaffen, die Preisbildung ganz in die Hände der Händler
gekommen ſei, ſo daß in den letzten Monaten zwiſchen den Notirungen
an der Magdeburger, Halleſchen und Berliner Börſe und den that
ſächlich bezahlten Preiſen Unterſchiede von 20 bis 50 M. auf die Tonne zu
Tage getreten ſeien, woraus aufs Deutlichſte das Beſtreben der Händler,
die Preiſe herunterzudrücken, hervorgehe. Nachdem gef die Sachlage
ſoweit gediehen ſei, daß deinnächſt das BörſenReformGeſetz in
Kraft treten ſolle, ſei ein geradezu unerhörter Kampf des Handels
gegen die Landwirthſchaft im Gange, über den ſich auszuſprechen
Redner jetzt für ſeine Pflicht anſieht, nachdem er bisher prinzipiell
daron abgeſchen. Durch Parlamentsbeſchlüſſe ſei den Bundes-
regierungen anheimgegeben, die BörſenOrdnung zu erlaſſen und die
Börſen Vorſtände in gewiſſem Sinne zu keaufſichtigen weiter habe

die Volksvertretung mit großer Mehrheit den Landwirthſchaftskammern
eine Betheiligung an der h der Börſen zuerkannt. Jetzt
habe ſich an den Börſen gegen die Ausführung dieſer Beſtimmungen
ein heftiger Kampf erhoben, welcher die Landwirthe in
dem Mißtrauen beſtärlken müſſe, daß an der Börſe Dinge
vorgehen, welche nicht einwandsfrei ſind. Die Halleſche Vörſe
habe ihre Auflöſung beſchloſſen,, die Magdeburger leugne dem Miniſter
gegenüber ihre Exiſtenz, nachdem er die Landwirthſchaftskammer
beauftragt habe, für die Halleſche Börſe 3, für die Magdeburger
4 Vertreter, nämlich je 2 für die Getreide und die Zuckerbörſe, zu
nominiren; in vollſtändig obſtinater Weiſe erhöben gegen dis Vor

ehen die Börſenkreiſe ihre Siimmen, indem ſie meinten, daß diePreisbilbung allein ihre Sache ſei, die Landwirthe dabei nichts zu

thun hätten. Wenn die Landwirthe nicht einig zuſammenſtänden
wie die Börſenkreiſe, ſo würden dieſe Recht behalten und das
Staatsminiſterium und die Regierung in dieſem Kampf erlahmen.
Jetzt bei der Auflöſung derHalleſchen Börſe und Erſatz derſelben durch
eine private rein s ſei es angebracht, die Errichtung eines
Kornhauſes hier am Orte in die Hand zu nehmen, um dadurch
die Situation der Landwirthe zu verbeſſern. Deutſchland produzirt

ſeines Getreidekonſums, nur müſſe es aus dem Auslande de
ziehen, aber dieſes Achtel reiche mit Hilfe des ſpekulirenden Handels
hin, um die heutigen, für die Landwirthſchaft geradezu beſchämenden
Zuſtände zu ſchaffen. Denn man dürfe nicht glauben, daß an den
niedrigen Getreidepreiſen die Ueberproduktion der Welt ſchuld ſei,
weil es eine ſolche eben thatſächlich nicht gebe; nur das falſch plazirte
Angebot des Handels habe die heutige Lage geſchaffen. Nach In
ſrafttreten des BörſenReform Geſetzes werde bei richtigen Schluß-
ſcheinen die Sache anders werben, indem dann der Handel gezwungen
kein werde, in effektiver Waare Geſchäfte zu machen mit der
Baiſſe- Spekulation werde es dann vorbei ſein, da Jedertrachten werde, das Getreide, was er in Händen habe
hoch zu verwerthen, wie es ſchon vor der Zeit des
Fixweſens geweſen ſei. Man werde nicht ſo thöricht ſein zu
meinen, daß die Kornhäuſer ſofort weſentlich den geſammten Getreide
handel reformiren würden, wohl aber ſei von ihnen eine Beſſerung
der Konjunktur für die Landwirthe zu erwarten, da ſie ermöglichen
würden, große Quanten gleichmäßiger Waare direkt an Mühlen, an
die Militär Verwaltung u. ſ. w. abzuſetzen. Schon das Halleſche
Kornhaus werde als Regulator für die Preisbildung wirken, mehr
aber noch das weiter gepiante Netz vongweig-Kornhäuſern an anderen
Knotenpunkten der die Provinz durch kreuzenden Bahnen. Man
müſſe deshalb muthig an dieſen Verſuch, denn ein ſolcher ſei es, vor
dem man ſtehe, herangehen, da die Staatsregierung in jeder
Weiſe die Hand biete, ihn zum Gelingen zu führen. Zeigten
die Regierungskreiſe einerſeits feſten Willen hinfichtlich der Durch
führung des Börſen Reform-Geſetzes, ſo ſei man dort jetzt erfreu-
licherweiſe auch bereit, unter allen Umſtänden die Landwirthſchaft
durch Errichtung von Kornhäuſern möglichſt zu unterſtützen und
ihnen ſo die Hand zu bieten, in ähnlicher Weiſe, wie es in Rußland,
Amerika und Rumänien mit Erfolg geſchehen, den Getreidehandel
aufzubauen. Für die Landwirthe, die ſich an einer ſolchen Kornhaus-
Genoſſenſchaft betheil gen, liege darin weniger Riſtko, als in allen
früheren Unternehmungen geunoſſenſchaftlicher Art, deshalb möge man
ſich rege betheiligen an dieſem Unternehmen, das gleich ſehr im In
tereſſe des Staates wie der praktiſchen Landwirthſchaft eg, Nach
Ablehnung des Kanitz'ſchen Antrages durch den Reichstag könne die
Regierung nicht auf denſelben zurückkommen, derLandwirthſchaft aber biete
ſich jetzt durch die Möglichkeit der Errichtung der Kornhäuſer mit
ſtaatlicher Beihülfe die Gelegenheit, einſt Aehnliches durchzuſetzen,
wie es in jenem Antrag gedacht geweſen ſei. Nicht bloß ein Armuths-
zeugniß werde man ſich ausſtellen, wenn man den Plan des Halleſchen
Kornhauſes ſcheitern laſſe, ſondern ein ſolcherablehnender Beſchluß werde
deprimirend auch für andere Kreiſe wirken, und man lade ſich damit
eine Verantwortung auf, die vielleicht für die Zukunft höchſt läſtig
werden könne, wenn man erkennen ſollte, daß man zum Schaden der
hieſigen Landwirthſchaft die vom Staate dargebotene Händ nicht an
genommen habe. Das Statut der Genoſſenſchaft wie die Geſchäfts
ordnung, wie ſie in den zu beſprechenden Entwürfen
vorlägen, ſollten keineswegs für alle Zeit bindend ſein,
denn man vrerhehle ſich nichkt, daß keine ſolche
Beſtimmung von vornherein nach allen Richtungen hin allen Wünſchen
entſprechend geſtaltet werden könne, vielmehr unter dem großen Ziel
auf dem Wege der genoſſenſchaftlichen Organ ſation je nach den Er
fahrungen zu modifſiziren ſei. Es möchten die hieſigen Landwirthe
nun durch rege Betheiligung an der geplanten KornhausGenoſſen-
ſchaft zeigen, daß ſie wiſſen, was ſie wollen, um ihre Ehre nach
außen zu wahren und ſich zugleich durch ihre gemeinſame Arbeit der
Unterſtützung ihrer Beſtrebungen durch den Staat würdig zu zeigen
und ſpäter um ſo ſtärkeren Nachdruck auf ihre berechtigten Forde
rungen legen zu können und dem Handel die gebührende Achtung
vor der Landwirthſchaft abzuzwingen, ohne den kein Frieden zwiſchen
beiden denkbar ſei.

Aus den dann folgenden Darlegungen des Herrn Dr. Jürgens
über die Entwürfe des Statuts der Genoſſenſchaft und der Geſchäfts
ordnung für das Lagerhaus ſei Folgendes hervorgehoben. Es hatjeder Genoſe für je volle 10 Hektar unter dem Pfluge befindliche
Ackerfläche einen Geſchäftsantheil von 5 Mk. einzuzahlen,
für welchen die Haftſumme 100 Mk. betiägt.
iſt in Ausſicht genommen, Genoſſenſchafleu in corpore aufzu-
uehmen, wenn ſie ſich verpflichten, mindeſtens 20 Geſchäſtsantheile
einzuzahlen, alſo 100 Mk. einzulegen und für 2000 Mk. zu halten.
Auch einzelne Landwirthe, welche die Landwirthſchaſt ſelbſtſtändig
betreiben, ſowie früher betrieben haben, können beitreten. Das
Kornhaus wird vom Vorſtande verwaltet werden, der aus 3 Mit
gliedern beſteht, von denen eins beſoldet iſt, während die beiden
anderen ihr Amt als Ehrenamt ausüben. Die laufenden Geſchäfte
wird das beſoldete Vorſtandsmitglied, das Landwirth ſein muß in
Gemeinſchaft mit einem beſoldeten Beamten der Genoſſenſchaft führen,
zu dem ein in der Branche erſahrener Kaufmann zu wählen iſt.
Die GetreideEinlieferung kann auf zweierlei Art geſchehen. Einmal
kann nämlich das i das Getreide zu ſeiner Verfügung be
halten und nur die Einlagerung, Reinigung, Trocknung u. ſ. w.
durch das Lagerhaus beſorgen laſſen, um ſchließlich entweder das
Getreide ſeldſt zu verkaufen oder innerhalb einer gewiſſen Preisgrenze
durch die Geſchäftsleitung verkaufen zu laſſen. Hierzu iſt aber die
Einlieferung von mindeſtens 400 Ctr. derſelben Waare nöthig auf
ertad n das ſo im eigenen Beſitz des Einliefernden verdleibende
Getreide ſofort nach der Einlieferung bis zu des jeweiligen Tages
werthes beliehen, unter Berechnung einer Verzinſung von 3 Proz.
für die J r r Andererſeits kann die Lagerhaus Verwal
tung die Waare nach vorhergegangener Probe Einſendung und Beſtim
mung über die 3 Qualitätstlaſſen auf Grund von Sorte, Reinheit,

r Farbe und Gebrauchswerth übernehmen. Für jede
ualitätsklaſſe wird für jede Lieferung der Tagespreis feſtgeſetzt, dem

Genoſſenſchafter bleibt es e r auf Grund der nach der einge
lieferten Probe von der Kornhaus- Verwaltung feſtgeſetzten Preiſe die
Waare einzuliefern oder nicht. Der Verkauf des eingelieferten Ge
treides durch die Lagerhaus Verwaltung in der Regel innerho'b

3 Mi
Wetre

wird
entſta
e.
geran
der 9
Getre
werde
jahr.
gewor
und
dauur
Tons
Umſa
unent

Der

Verſ
ebenſo

gabe v
ausgab

Aus al
beſitz, t

Beſitzer

100
und e
nöchſter

iſt noch
denen

ihren 2
klären

des Ge
ſicher

worden

Verei
auf die

dieeindlick

ſind der
werden

Allg. 3
t

treten

verl
aufm
deſſe

wird,
eine

weich

ſchaft

ſam

die P

bethei

noch

Schl o
ſchen S
Vereins
Tanga
rönnen,

Damp
Major
ad, an d
Premie
Oberſt

Schloife
als Gäſ
Deutſch

Haupt
Schiffs
A.-G.

„Herma

rund 50

Transp
vo

welchen
chägt

rzeſten

würde
gehen n



etreide
m eine
bſchaſt.

erreide
rägliche
dändler

rungen
n that
onne zu
ändler,
achlage

ſetz in

inzipiell
zundes-

und die
er habe

immern
Jetzt

mungen
the in

Dinge
Börſe

Miniſter
kammer

eburger
örſe, zu
s Vor
daß die
ichts zu
iſtänden

nd das
lahmen.
en durch

J eines
dadurch

roduzirt
inde be
Handels
imenden
an den

uld ſei,
plazirte

ach Jn
Schluß
zwungen

s der
eder

n habe,

it des
n zuHetreide-
zeſſerung

nöglichen

len an
Halleſche

mehr
anderen

Man
i es, vor
t jeder

Zeigten
r Durch

erfreu
irthſchaft
en und
Rußland,
dehandel
ornhaus
in allen
öge man
im Jn-

e. Nach
önne die
aberbiete
iuſer mit
hzuſetzen,
irmuths-
dalleſchen

uß werde
ich damit
chſt läſtig
haden der
nicht an
Heſchäfts-
ntwürfen
nd ſein,

ſolche
Wünſchen
roßen Ziel

den Er
andwirthe
Genoſſen-
Ehre nach

rbeit der
zu zeigen

Forde
Achtung
zwiſchen

bende
nzuzahlen,z zahig
re aufzu-
ſtsantheile
zu halten.
lbſtſtändig

ie beiden
Geſchäfte

muß in
aft führen,
ählen iſt.
u. Einmal
igung be

u. ſ. w.
weder das
Zreisgrenze

t aber die
thig; auf
erdleibende
gen Tages
zu Proz.z. Verwal

nd Beſtim
e, Reinheit,

Für jede
geſetzt, dem

3 Monaten zu erfolgen. Die Abrechnung mit dem Einlieferer des
Wetreides erfolgt aber auf jeden Fall nach 3 Monaten. Ausgezahlt
wird der bei der Einljeferung vereinbarte De vermindert um die
caiſtandenen Geſchäftsunkoſten (Speſen, Verzinſung u. ſ. w.) Iſt
ein höherer Preis wie der vereinbarte für das Getireide erzielt, ſo
gerangen 50 des Mehrbetrages ſofort bei der Abrechnung,
der Reſt nach Schluß des Rechnungsjahres zur Auszahlung. Das
Getreide kann bis zu z des Werthes ſofort nach der Einlieferung beliehen
werden und zwar bis zur endgiltigen Abrechnung nach verfloſſenem Viertel
jahr. Für die Einſagerung kommen die von den Mitgliedern ſelbſt
gewonnenen FeldErzeugniſſe, Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Schoten
und Oelfrüchte in Betracht. Der Siaat liefert die Mittel zur Er
dauung und Einrichtung des Kornlagerhauſes, welche ſich bei 5000
TonsLager-Kapazität und damit vorausſichtlich 15 000Tons jährlichem
Umſatz auf etwa 160 000 Mk. ſtellen werden, er giebt außerdem
unentgeltlich die Baufläche in der Nähe der Eiſenbahn her. Die
Genoſſenſchaft hat die Anlage zu verzinſen, Betriebsmittel wird ſie
zu billigem Zinsfuß von der Preuß. CentralGenoſſenſchaftskaſſe er
halten. Da mehr als 100 Theilnehmer der Verſammlung ſofort
ihren Beitritt erklärten und viele andere Hoſen vorlagen, wurde ſofort
die Genoſſenſchaft konſtituirt; zu Vorſtandsmitgliedern wurden
gewählt die Herren Prof. Dr. Albert und Oberamtmann Lindner
in Halle und Gutsbeſitzer Rehfel d in Eismannsdorf, während zu
Mitgliedern des Aufſichtsrathes die Herren Landesökonomie-Rath
von Mendel und Geh. Ober-RegierungsRath Prof. Dr. Kühn-
Halle, Major a. D. und Präſident der Landwirthſchaftskammer der
Provinz Sachſen von BuſſeZſchortau, Oberamtmann Beyling-
Biendorf, Amtmann Braune-Zöbigker, Freigutsbeſitzer Hachen-
ber r und Köhler- Alsleben gewählt wurden. Die
Errichtung und Jnbetriebſetzung des geplanten Kornhauſes wird
nach Möglichkeit beſchleunigt werden.

vzlleſche Lokalnachrichten vom 21. Dezember.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Das Kornlagerhaus in Halle. Die konſtituirende
Verſammlung der Kornhausgenoſſenſchaft, von der
ebenſo wie von der öffentlichen Verſammlung wir in der Abendaus-
gabe vom vergangenen Sonnabend ſowie in der heutigen Morgen
ausgabe berichten, hat in der That ein glänzendes Reſultat gezeitigt.
Aus allen Schichten der Landwirthe, ſowohl aus dem Großgrund-
beſitz, wie aus dem Mittel und Kleingrundbeſitz erklärten zahlreiche
Beſitzer durch Unterſchrift ihren Beitritt zur Genoſſenſchaft. Ueber

100 Mitglieder zählt ſchon jetzt die neue Jnſtitution
und es ſteht zu erwarten, daß die Zahl im Laufe der
nöchſten Zeit nech bedeutend zunehmen wird. Beſonders
iſt noch zu bemerken, daß viele ländliche Genoſſenſchaften,
denen beſonders günſtige Bedingungen zugeſtanden worden ſind,
ihren Beitritt in eorpore erklärt haben und vorausſichtlich noch er-
klären werden. Noch im Laufe dieſes Winters wird mit der Errichtung
des Getreidelagerhauſes begonnen werden, ſodaß ſchon die nächſte Ernte

ſicher Aufnahme im Lagerhauſe finden kann.
Die Halleſche Produktenbörſe iſt bekanntlich aufgelöſt

worden und wird vom 1. Januar 1897 ab durch den „Halleſchen
Verein für Getreide-Handel!“ erſetzt werden. Man hofft,
auf dieſe Weiſe nicht mehr unter die Beſtimmungen des neuen Börſen-
eſetzes, welchen die Mitglieder der hiefigen Produktenbörſe ausnahmslosſandich gegenüberſtehen, zu fallen. Die Berliner und andere Börſen

ſind dem Vorgehen der Halleſchen Börſe gefolgt. Wie es ſcheint,
werden aber jene Hoffnungen ſich nicht erfüllen. Jn der „Nordd.
Allg. Ztg.“ befindet ſich nämlich folgende hochoffiziöſe Notiz

„Gegenüber den an einzelnen Produktenbörſen hervor
tretenden Beſtrebungen, vom 1. Januar 1897 ab den „Börſen-
verkehr“ als ſolchen aufzugeben, machen wir darauf
aufmerkſam, daß die Anwendbarkeit des Börſengeſetzes und der zu
deſſen Ausführung ergehenden Vorſchriften nicht dadurch beſeitigt

wird, daß der Verkehr mit Vermeidung des Ausdrucks „Börſe“ in
eine von den bisherigen Formen des Börſenhandels äußerlich ab-

weichende Geſtalt ſich kleidet. Entſcheidend iſt vielmehr der wirth-
ſchaftliche Charakter der ſtattfindenden Geſchäfts- Abſchlüſſe und Zu
ſammenkünfte von Kaufleuten, insbeſondere ihre Einwirkung auf
die Preisgeſtaltung außerhalb der an den Abſchlüſſen unmittelbar
betheiligten Kreiſe.“

Im hieſigen Kolonialverein ſprach, wie ſich unſere Leſer
noch werden, in vergangener Woche Herr Premierlieutenant
Schloifer über die Dampferfrage betreffs der deutſchoſtafrikani-
ſchen Seen. Es wurden auf den d hin bekanntlich aus der
Vereinskaſſe des Kolonialvereins 1000 Mk. für den projektirten
TanganyikaDampfer bewilligt. Wie wir nunmehr noch mittheilen
rönnen, hielt dieſer Tage der Ausſchuß des „Tanganvika-
Dampfer-Komitee“ unter dem Vorſitz des Herrn Gouverneurs
Major Dr. v. Wißmann im „Kolonialheim“ in Berlin eine Sitzung
ad, an der die Herren Generalſekretär v. Bornhaupt, ChefredakteurFitzner,
Premierlieutenant v. Heydebreck, Miſſtonsſuperintendent Merensky,
Oberſt und Flügeladjutant S. Maj. Freiherr v. Schele, Lieutenant
Schloifer J und Fabrikbeſitzer Supf theilnahmen. Weiterhin waren
als Gäſte und Sachverſtändige zugegen der neue Gouverneur von
DeutſchOſtafrika Herr Oberſt Liebert, die Herren Oberſt Heſſe und
Hauptmann Schönbrodt vom Ingenieur-Komitee, der Direktor der
Schiffswerfte und Maſchinenfabrik (vormals Janſen u. Schmilinsky)

G. J. D. Thulefius und Maler Rud. Franke, ſ. Zt. Mitglied
der WißmannDampfer Expedition. Das Komitee entſchloß ſich nach
eingehender Berathung, als Material zum Bau des Tanganyfka
Dampfers Stahl wählen, da Aluminium, welches vorgeſchlagen
war, in tropiſcher Gegend leicht abbröckelt. Das
Längemaß wird auf 18 w feſtgeſetzt (der Dampfer
„Lermann von Wißmann“ iſt 26 w, der in Bagamoyo
lagernde „Dr. Karl Peters“ 23 w arg die Baukoſten werden auf
rund 50 000 Mk. veranſchlagt. Der Dampfer wird in etwa 1000
Zrägerlaſten, von denen die ſchwerſten Stücke, einige Keſſeltheile,
210 kg ſchwer find, zertheilt werden. Major v. Wißmann ſchreckt
auch vor W Laſten nicht zurück, da nach ſeiner Erfahrung zum
Transpo derſelben ſich zweiräderige Wagen mit gebrochener Achſe
ganz vorzüglich verwenden laſſen. Bei der Erörterung der Frage, auf
welchem der Dampfer nach dem Tanganyika zu bringen ſei
chägt Herr Lieut. Schloifer die Nyaſſaroute(durch den Shire) als den
rzeſten und ſchnellſten Weg vor. Herr Gouverneur Oberſt Liebert

würde es gern ſehen, wenn die Expedition durch deutſches Gebiet
gehen würde. Der Vorſitzende beantragt, mit der „African Lakes
Company“ einen Kontrakt zu machen und den Dampfer durch dieſe
bis zum n u befördern. Herr Miſſionsſuperintendent Merensfy
macht davon Mittheilung, daß dieſe Geſellſchaft auch den Miſſions
dampfer „Paulus“ befördert habe, und hält es für einen großen

ortheil, wenn das Anſehen der Station Langenburg durch das
Eintreffen einer oßen deutſchen Expedition geſtärkt werde. Nach-
dem Herr Chefredakteur Fitzner noch darauf hingewieſen,
daß die Stevenſon Road keine ungewöhnlichen Schwierigkeiten
biete, die Englander außerdem bereits dieſem Wege einen
aenpfe vom NyaſſaSee zum Tangannyika gebracht haben, beſchließt

der Ausſchuß einſtimmig die Wahl der Ryaſſa-Route. Herr

Premierlieutenant v. Heydebreck berichtet, daß bereits eine Reihe an
ſehnlicher Geldbeträge eingegangen ſei, üud Herr Lieutenant Schloifer
theilt mit, daß in einer Sitzung in 3000 Mk. gezeichnet find,
der „Halliſche Kolonial-Verein“ 1000 Mk. und der „Katholiſche
Afrika Verein“ in Köln ca. 10000 Mt. zugeſagt haben. Die
Firma Schiffswerfte von Janſſen u. Schmilinsky wird erſucht, einen
genauen Baufoſtenanſchlag zu machen. Die nächſte Sitzung des Aus
ſchuſſes wird auf den 14. Januar anberaumt.

Späte Sühne. Die beiden Arbeiter Linne und Rothe
wurden auf verſchiedene Verdächtigungen hin von der Polizei ver
haftet. Man glaubt in ihnen jene beiden Wilderer entdeckt zu haben,
von denen der eine durch einen Schrotſchuß den Forſtaufſeher Rabe
ſeiner Zeit des Augenlichts beraubte. Hoffentlich gelingt es, den
Thatbeſtand baldigſt aufzuklären.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 22. Dez.: Kalt, wolkig, vielfach Nebel.

Waſſerſtände bedeutet über, unter RNull.)
gale und Uuftrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten
Geplanute Zechenvereinigung. Die Verhandlungen über

die Verſchmelzung der Aktiengeſ. Steinkohlenbergwerk
Nordſtern und der Bergbau- Geſellſchaft Holland
ſind laut „Kölniſcher Zeitung“ nunmehr ſo weit ſehen
daß in der erſten Hälfte des Januar bei beiden Geſell
ſchaften General Verſammlungen anberaumt werden. Die
Vorſchläge der Verwaltung von Nordſtern gehen vorbehalt-
lich der Genehmigung durch die Aktionäre dahin daß für
4 Aktien Holland zu 300 Mk., alſo insgeſammt für 1200 Mk., eine
neue Aktie Nordſtern zu 1200 Mk., beide mit Dividendenberechtigung
ab 1. Januar d. J. ausgetauſcht werden, ſo daß der Dividenden-
ſchein für 1896 den Aktionären von Holland verbliebe. Dieſer
Dividendenſchein hat einen Werth von 25 bis 30 Mk. Die
Geſellſchaft Nordſtern wird ihr Aktienkapital von
4 230 000 Mk. auf 9 Millionen Mark erhöhen und die
zum Umtauſch nicht benöthigten 1592000 Mk. neuer
Aktien zum Preiſe von 175 pCt. den alten und neuen Aktionären
zum Bezuge (5 1) ſtellen. Der Erlös iſt zur Tilgung von
12/, Millionen Mark Anleiheſchulden und für Neuanlagen beſtimmt.
Nordſtern hat beim Kohlenſyndikat einen Förderungsantheil von
565,404 To., Zeche Holland einen ſolchen von 510,000 To., der ſich
r goe des nächſten Jahres noch um 120,900 To. vermehren
ürfte.

Conenürsſachen, Zahlungseinſtellungen ze.
Eigarrenfabrikant Friedrich Auguſt Oben dorf in Feiberg,

Schneidermeiſter Bruno Zſchiegner in Kleinreinsdorf bei Greiz,
Gärtnereibeſitzer Alexander Voigt in Jüterbog, Nachlaß des Dr. med.
Moritz Müller in Leipzig Gohlis Getreidehändler Martin
Frankenſtein in Magdeburg, Mühlenbeſttzer und Tiſchlermeiſter
Franz Joſef Maaz in Sebnitz, Weinhändlerin Johanne Pauline
verehel. Alt mann geb. Gocht in Zwickau.

Viehmärkte.
Berlin, 19. Dez. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 3873 Rinder, 12529 Schweine, 1709
Kälber, 6521 Hammel. Bei den Rindern wurden nur feine
ſchwere junge Ochſen aus dem Markt genommen, im Uebrigen war
das Geſchäft ſchleppend. Insbeſondere waren Bullen vernachläſſigt.
Vorausſichtlich bleibt Ueberſtand. J. 58 61 ausgeſuchte Poſten
darüber, II. 50--55 III. 4247 A, IV. 35--38 c. die 100
Pfund Fleiſchgewicht. Der Schweine markt verlief ruhig, zum
Schluß langſam und wird ziemlich geräumt. I. 49--50 ausge
ſuchte Poſten darüber, II. 47-48 Ac, III. 43--46 c. für 1
Pfund mit 20 Tara. Der Kälber handel u fich
ruhig. I. 60--63 ausgeſuchte Waare darüber II. 55-—59III. 45--52 für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel marft
war der Geſchäftsgang langſam, es wird nicht ausverkauft. J. 44
bis 46 Lämmer bis 52 II. 49--43 4 das Pfund Fleiſchgewicht.
Nächſter Markt Mittwoch.

Markktberichte.
Leipzig, 19. Dez. Pro duktenmarkt. Bericht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ke retto behauptet,
inländiſcher 148 163 bez. Brf., ausländiſcher 182 188 bez. Brf.,
Roggen per 1000 kg netto behauptet, hieſiger trockener 124 130
bez. Brf., feuchter 116 bis 120 bez. Brf., Poſener 134--137
bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 143 bez. B., Gerſte per
1000 kg netto, Braugerſte 140 bis 166 bez. B., Mahl und
Futterwaare 116 128 bez. Brf. Malz per 100 kg netto
14 bezahlt u. Brief, Ia. Saal 27,59--28,50 c. bez. u. B.,
Hafer per 1000 kg netto inländiſcher unberegneter 150 Brf.,
beregneter 120-132 bez. Brf., ausländiſcher 140 bis 152 bez. Brf.
Mais per 1000 kg netto amerik. u. runder 106 108 bez. B. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen ver 1000 netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140-—160, do. Futter 130-- 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20-26 c. bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto
RNaps Rapskuchen per 100 kg netto bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, flüſſiges57 bez., gefrorenes 56,50 bez. 56,75 B., Leinöl per 106 kg netto ohne Faß

38 bis 39. Kleeſaat ver 100 Kg netto roth nach Qual. 95--115, do.
weiß nach Qualität 95 bis 130, do. gelb nach Qual. 40
bis 50, ſchwed. nach Qual. 80 120. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 Ver
brauchsabgabe 56,40 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 37,90Mark Geld. Dienstag, 15. Dezbr., mit 50 Verbrauchsabgabe
56,80 Geld, mit 70 c Verbrauchsabgabe 37,20 Mark Geld.

Magdeburger Handelsbericht vom 19. Dez. (Nicht
amtlich.) edarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75 ungewaſchene 9,75--10 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene 9,25 A. Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 18,00 dis 18,50 A. Raps-
kuchen 10,15--11,'5 A. per 100 kg

Nordhauſen, 20. Dez. (Getreidebericht von Wede-

kind Co.) Die Nähe der Feiertage machte ſich im Gelleidege
ſchäft ſehr geltend und fehlt es auch an den tonangebenden Märkten
jeder Anregung.

Die Zufuhren ſind immer noch groß und der Abſatz gering, ſo
daß an eine Beſſerung der Preiſe vorerſt nicht zu denken iſt.

Wir notiren Weizen 145--155 Roggen 130 135 AC.,
Hafer 110--125 Gerſte 120--150 c. Alles per 1000 Kilogramm
netto erſte Koſten.

New-York, 18. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht,
(die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle- Preis in NewYork 7910 (7 in New-Orleans 6
(6i8 Petroleum, Standard white in NewYork 6,25 (6,30)
in Philadelphia 6,22 (6,25), rohes (in Caſes) 7,10 (7,25), Pipe line
Certific. per Januar nomin. (97 nomin.), Schmal z, Weſtern
ſteam 4,15 (4,15), Rohe Brothers 4,40 (4,45), Mais per
Dezbr. 28 (28 Januar 29 (29), Mai (31Weizen rother Winterweigen 98 (97 ver
Dez. 87/, (86 ver Jan. 86/ (859/,), per März. 88 (88/9) per
Mai (852 Getreidefracht nach Liverpool 3/, (3Kaffee fair Rio Nr. 7 90 (10), Nio Nr. 7 ver
an. 9,35 (9,30), per März 9,30 (9,35), Mehl, i
heat clears 3,55 (3,55), Zucker 27 (2“/5), Kupfer 11,.

(11,40), Zinn 12,80 (12,80).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.
Chicago, 18. Dezbr., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen:
per Dezbr. 771/, 763 per Januar 779 (77), Mais per
Dezbr. 222/, (22 Schmalz per Dezbr. 3,70 (3,72 verJan. 3,82 (3,85), Speck ſhort clear 4,00 (4,00), Port
per Dezbr. 68,75 (6,80).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Südafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 36.
SchlußCourſe vom 19, Dezember 1896.

Tendenz abgeſchwächt.
Bonanza 2,25, Buffelsdorn 3,81, Buffels conſ. 0,37, Champ d'or 1,265, Chimes 62,

City 3,93, Comet 1,25, Crown reef 17 Durban 650, Eaſtrand 3,656, Euſtleigh 0,
Goch 1,60, Eoldſieids 8,62, Glencalrn 2,21, Henry Nonrſe 6,25, Heriot 7,87,
Jumpers 4, Klerksdorp Knights 4,43, Lancaſter 2, Langlaagte 4,25, Lang-
lagte B. 1,06, Langlaagte Noyal 0,76, Lulpaards Vlei 1,56, Mainreef Modder
fontein 3,31, Modderfontein extenſion 1,--, Nigel 2,12, Nigeldeep 1,31, Prinzeß 2,06,
Randfontein 2 12, Roodeport deep 1, Sheba 1,93, South Weſt Rand 6,25, Weſt Rand
1,31, African Eſtates 1w, Alexandra v 31, Anglo french 2,22, Chartered 2,43, Maſhona
land 1,62, Matabelereefs 4, Oceana Minerals 0,56, Potſchefſtrom 9,43, Rand Rhodeſſa
0,62, St. Auguftine Ocean 1 12, Molyneux 3,06, De Beers 28,87.

Weſtanſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 6,81. Great Voulder 6,25, Hampton Lands

Hmapton plains 2,63, Hannans Brownhill 5,25, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 2,e6,
LSond. W. A. Jnveſtment 1,55, Mainland Conſols 1,93, Menzies 0,68, Jooker 0,42
Pillbarra 6,6?, White feather 1,76, Fingalls 0,26, WeſtAuſtr. ſinance 8,12, Wealht of
Nations 1, Yalgoo

Wangren- und Produktenverichte,
Getreide.

Berlin, 19. Dzbr. Weizen mit Uneſchluß von Raudwetzen) per 1900 Kilogr.
loco ruhig. Termine feſter, getündigi 200 Tonnen, Kündigungspr
176,75 Mt. loco 160--178 N. nach Qualität dez., Lieſernngsqualität 172 Mk. bez.
havelländ. 175,00 Mk. ab Bahn. N. frei Haus bdez, per dieſen Monat

Mt. dez. Durchſchnittspreis Nk. bez., per Auguſt
per Sept. Mt. dez, per Oktober z.bz, per November hz pr. Dez. 176,76--177 M. b z.

Roggen pr. 10c5 Kilogramm ſtill. Termine feſt. Geiündigt
To. Kündigungspr. 127, Mk., loco 120--128 Mt. nach Qualität, bez., Lieferungs

qualität 120 Mk. dbez., inländiſcher guter neuer 126-127 Mk. ab Bahn dez.,
k. frei Haus bez., per dieſen Monat 126,05 Mk. 6ez., Durch

ſchnittspreis 136,79 Mt. bez. per Ung. 1890 R. bez.Sept. Nk. dez., per Okt. N. bez., ver Novbr.M. bz., per Dezbr. 127,0 Mk. dez.
Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergere, große und kleine 1[16 135 Mk. nach

Qualität bez., Braugerſie 1365.-186 Mk. bez
Hafer ver 16000 Kllogr. loco behauptet. Termine feſt, gekündlgt50 Tonnen, Kündigungspreis 131,25 Mk. bez., Loco 127--163 Mk. nach Qualität bz.

Lieferungsqual, 130 Mk. bez., pommerſcher mittel dis guter 182 140 Mt. bez., ſeiner 141
bis 146 Mk. dez., geringer mit Geruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 133-- 146 Mk. dez., ſeiner 142- 148 Mt. bez., geringer m Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 133--140 Mt. bez., ſeiner 134--142 Mt. dez., ruſſ. Mk. dez., neuer
Hafer 134--14 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. Sez,, Durchſchnittspreis
I321,25 Mk., bez., per Aug. Mk. bez., Sept. Mk. bez., ver Okt. --,00 M.
pr. Novbr. bz., pr. Dezdr. 131,20. Mk. bz.

Mais 1000 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, getündigt Tonnen.
Kündigungspreis 00 Mk., Loco 100--107 Mt. gach Qualität, runder Tonnen
bez., amerik. 101--104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Mon. Mk. dez., Durchſchnittspreis per Oktbr. Ntkt. bdez., per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. 63.

Magdeburg, 18. Dzbr. (Sebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 158--164
Mk., neuer Mk., Weißweizen 254 160 Mt., glatter engliſcher Weizen 144--158 Mk.
Rauhweizen 142-150 Mk., Roggen alter 125--133 Mk., neuer m Mk. Cbevalier
gerſte 135--167 Mk., Landgerſte 124--140 Mt., Hafer 128--140 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 39. Dibr. Weizen ſtill, (oco 166 Mk. per Novbr.
Mk., per Novbr. Dzbr. Nk. Roggen unverändert, loco i26 Nk.,
per Novbr. NMk., pr. Nobr.Dezdr. Vommerſcher Hafer loco bis
334 Mk.

Köln, i9. Dzbr. Weizen alter dieſiger locs 16,75, neuer diefiger freinder
loco 14,75, per Roggen biefiger loco 12,50, fremder loco 13,765, neuer
loco Hafer alter diefiger loco neuer diefiger 12,60, fremder 14.00.

Mannheim, 15, Dzbr. Weizen per Juli per Nov. Mk.
Roggen per Juli NMk., per Nov. k. Hafer per Juli

pr. Nov. NMkt. Nais per Juli per Nov.
Hamburg, 19. Dzör. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 172175 Mk.,

Roggen ioco ruhig, mecklendurg. loco geuer 134-735 Mtk., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 92—95. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 19. Dzbr. Weizen per Herbſt Gd., BHr., ver MaiJult, pr.
Gd., Br., per Frühjahr 82 Gd., 8,53 Hr. Roggen ver Herbſt Gd., Br.
MaiJuni Gd., Br., per Frühjahr 7,16 Gd., 7,18 Br. Gd., pr.JuniJuli Gd., Br., per Juli- Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Nais
per Br. per Mai Juni 4,24 Gd. 4,26 Hr., Hafer ver Herdſt Gd. Br.

Frühjahr 6.33 Gd., 6,35 Br.
Peſft, 19. Dzbr. Weizen loco ruhlg, per Herbft Gd., Br., per Frühjahr

2,160 Gd., 8,17 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Früdjahr 6,89 Gd.
6,81 Br. Hafer per Herbſt Sd., Br., per Frühjahr 5,92 Gd., 5,94 Br.
Mais per MaiJuni 1897 8,62 Gd., 3,94 Hr., per Septbr. Okthr. Gd., Br.

Paris, 19. Dzbr. (Anfangsdericht.) Weizen behauptet, per Aug. per
Dzbr. 21,25, per Jan, 21,40, pr. Jan. -Apr. 21,80 per März-Juni 22,46, Roggen
ruhig ver Dzbr. 14,00, per März-Junl 14,30.

Paris, 19. Dzbr. Schlußbericht. Weizen matt, ver Aug. per Okitbr.
per Dzbr. 21,25, ver Jan. 21,50, ver Jan. Apr. 21,85. pr. März- Juni 22.45. Roggen
ruhig, pr Dzbr. 14,00, per MärzJuni 13,35,

Amfſfterdam, 12. Dzör. Weizen auf Termine träge. per März 189
pr. Mai 189, Roggen loco auf Termine feſt, per Jull per Oktbr.
de. per März 107, pr. Mal 108.

Antwerven, 19. Dzbr.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 19. Dzor. An der Küſte Weizeladungen angeboten.
New-York, 19. Dzbr. (Telegramm.) Rother Winterweizen 95 Weizen ver

Dzbr. 86 der Januar 88, per März 877 Mai Mais per Dezbr. 28
per Januar 287 per Mai 312 Mehl 3,65, Getreidefracht 3

Chicago, 19. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dzbr. 76,, per
per Dibr. Mais 228

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hofer

Januar 76
Zucker.

Hamburg, 19. Dez. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 8820
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Dezember 9,02 ver Jan. 8,12
per Februar 9,22*2, ver März 9,32 per Mai 9,02 per Juli 9,72 Ruhig.

London, 19. Dez. 969 Prozent Javazucker 119 ruhig, Rüden Rohzucker loes
8 feſt.

Kaffee.
Hamburg. 15. Dez. (Vormittagsbericht.) Good aperage Santos per Dez. 50,59,

per März 5 „75, per Maß 51,90, per September 51,75. Ruhig.
Havre, 19. Dez. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co,

Kaffee god aperage Santos per Dez. 61,50, per März 62,99, per Mai 62,52.
Tendenz Behauptet.

Havre, 19. Dez. (Teiegramm von Deirmann. Ziegier u. Co.) Kaffee in New
Yort ſchloß mat 5 Vointe Daiſſe. Rio 10 000 Sack, Santos 9(00 Sack.

Amſterdam, 19. Dez. JapaKaffee good ordinaro 51,00.
Petroleum

Bremen, 18. Dez. (Schlußbericht.) Roffinirtes Vetroleum.
Tendenz Ruhlg.

Loco 5,95 Br.

Scſiupare Fillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenkleide

nach Maass 3688Grosse Steinstrasse 15.
Anerxannt lIeistungafaniges Gesoulft erantiohit aloh ergebenet

e



e 42. Vetroleum r Stoiidart white loco 5,80.Stettin r eAnworven. (Schlundericht NakſinirtesBr., Dez. I8ſ,, Br. S Br, Jan. März I Br. TendenzTore weiß lece i
Ruhtg. Aerren-WäscßteVertin., 19. Dez. Spirttug ant 50 Mark Verbrauchsabgabe 100 ter ScolenWo 10000 Kratz nach Trales Secnntigt Z. ani M. u Pfg. kleine e Silderlachs 120

e a W Berbrauchsabgabe. Get. Liter. Kündigungspreis R. r V e v e in arvſer Answahl und gediegenen Qualitäten.für Dezemb. 42,2-423 Mt. der Na 429— 22.0 Nt. bez r n e r nern12 Pfg. Slauſiſch 12 Po

Hamburg 19. Dez. Spiritus ruhig, Dezember-Jan. 18 Br., per Jan. Febr. S Ob h c hr a S Faß nut 70 M. Konſum WVerlin, 19. Dezember. Amtlich Roggenmett Rr. O und per 100 Külegramm G G G
36,00.
Breslkau k9. Dez. Spiritus er 100 Liter 100 Prozent excl. 70 Mk.

Verbrauchsabgabe per Dez. 54,80, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Dez. 35,30.
BVaris, 19. Dez. Sviritus behauvtet, per Dezember 32,25, ver Januar 32,75,

ver Jan.April 33,06, per Mai-Auguſt 33,75.

Fettwaaren.Oele. Delſaateu.
Berlin, 19. Dez. Kübdst rer u 100 Kilogr. mit Faß. Gekündkgt

mit Faß für Dezember 57,0 M. ber,Ctr., KündigungspreisJan. u. Febr. Mk., Mal 55 r t. bez.
e urg, 19. Dez. Anvor odt) rnhig, loco 58,00.

Köln, 19. Dez. Rübsl loco 62,50, ver Nai 60,80

Notiz bezahlt
Roggenmehl Nr. 0f1 17,25 16,50 bez. da. ſeine Marken Rr. o 15.50 17.25 bez,

Nr. 0 1.25 Mk. döder als Rr. O l per 100 77 brutto incl. Sack.
Roggenkleie 8.90-—9,10 bez., Wetzenkkeie 8,90-—9,10 bez. loko per 100 Kilogramm

nette kl. Sack.
aris, 19. Dezember. (Schlußbericht.) Nehk feſt, J. gebe 45,90 perDezember 40,75. der Nooember Februar 41,30, per Januar-Aprik 4

Berlin, 39. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroß 4,00--4,50Rt., Heu 4,29 40 Mt. für

Mark 2,50, 4 bis 7,50.

Kragen, Manſchetten, Vorhemden,
Rachthemden, Barchenthemden,

Rormalhemden, Trirot-Anterzenge
An in 19. Dez. Kübsl matter, per Dezember 55,20. per Ayril 100 Ton 19. Dezember. Richtſtroh 3.50——4,50 M. Heu 5,00—6,60 M.. für Socken und Taſchentücher.

Varis, 79. Dez, Rüböl ruhig, Dezemb. 56,26, per Jan. 56,50, Jan. Apr. 56,75, 100 Kilogramm.
ger Maj Auguſt 58,00.

Hülſenfrüchte.Berlin, 19. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 159--175 Mk. nach Qualität.

ViktoriaErbſen 1655--185 Mk., Futterwaare 114 124 Mt. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm.

Nordhauſen 19. Dez. Kochlinſen 24,00-—-28,00 Mk., Kocherbſen 2 22
Mk., Speiſebohnen 20,00--24,00 Mk. per 190 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
z Ferlin. 19. Dez. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 17,70 Mk., Kartoffelmehl

7,30 Mt.
Nordhaufen, 15. Dez. Kartoſſeln, 4,20-—4,80 Mk. per 100 Kilogramm.
Damburg, 18. Dez. Kartoffelſtärte, pa. Waare prompt 17 178 Mk.,

Lieferung ver Fanuar- März 171 Mk., Kartoffelmehl. prima Waare prompt
I61 17 Mk., Lieferung per Jangar März 162 17 Mk., Superior-Stäckr
1758 i6 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 19. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule l, I 1,60 Mt., Bauch

fleiſch 9,90--1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00 1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,50--1,60 Mk.
r Mk., Butter 220-2,80 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
,60 ver Schock.

Nordhauſen, 19. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 1,63 Mk., Schweinefleiſch 1 10-1.30 Mk. geräucherter Speck 1,40 ,80 Mk.
Hamimelfleiſch 1,10--1,20 Mk., Kaldfteiſch I,10-- 1,20 Mtk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſe
butter 2,30 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 26 2,60 Mk., Eier 1,34--1,40 Mt. per 1 Kilo
gramm, Eier 4,00 4.20 Mk., Käſe 4 009--65,00 Mk. per Schock.m Hamburg, Dezember. Schmalz. Steam, e Fairban? 23,75 Mk., Armo
Spezial 24,75 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,50 Mk., Hamburger raff.: Kadbruch Stern

Kreuz u. Schaub 28,09 32,50 Mk. „Schlachterſchmalz 45. Mk. ver NettoCentner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 23,75 Nart, in Firkins 112 Pfd. 24,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 25,75 Mk, in Eimern à 28 Pfd. 25.75 Mark, unverzoll-.

Bremen, 19. Dezember. Schmalz. Wicop 20 Pfg., e Pfg., Cuda20 Bfg. Fairbank 120 Pfg Speck ſhort elear rung loco 21 P
Antwerpen, Dezember. Schmalz per Juli 46

Baumwolle und Wolle
Leipzig, 19. Dezember. KammzugTerminhandel. La Plata. Grundmuſter Bper Dezember 3,07 Mk., per Januar 3,072 e. per Februar 3,10 Mt.

per März 3,0 Mk., per April 3,10 Mk., ver Mai 3,121 Mk., per Juni 3r2/,
er Juli 3,t2 t Mk., per Auguſt 3,15 Mk., ver September 3,17 Mt., per Oktober

Mk., per November 3,175 Mk. Umſatz 55.060 Kilogramm. Ruhig.
Gremen, 19. Dezember. Baumwolle Stetig. Upiand middling iees 57 Pfg.Liverpool, 19. Dezember. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Ballen, davon für

Spekulation und Epport 509 Ballen.
Niddling

per Dez. Jan Werth,
Jan.

4 br.März Käuferpreis,
März April 38 Vertäuferpreis,
AprilMai 31 Werth,

Sieferungenper Mal Juni ln Werth,
J Juni Juli 3 Werth,

JZuliAnguſt 38,4 Werth.
AuguſtSeptember 2 Werth,

Metalle.
Amfterdam, 19. Dezember. Bancazinn 35,
London,19. Dezember. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48! Lſtrl. per 3 Monat

487 Lſtrl., Blei ſpan. 11 e ſtr. W r Lſtrl., Zinn 575 Lſtrl., Zink 171 Lſtrl.
Queckſilber L e Lſtrl. 125 II. 6 Lſtrk. 10 d.e m. r 19. Dezember. Shlne Roheifen. Mixed number warrant
48 sh.

Rio de Janueiro, l. Dezember. Wechſel auf London 9,Sie e 18. Dezembee. Goldagio 178,00.

Beraunt wortlich Alfred Jebeling für Politik und Volkswirthſchaft:
Dr. Walther Gevensleben für Feuilleton, Theater und ProvinziellesDr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Tdelberi
Kirfſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redattion
von 9— 12 Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Balleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.

Damen- u. Kinder- Wäsche
in großer Auswahl,

geſchmackvoller nud ſolider Ansführung.

Tafelzeng, Handtücher, Wiſchtücher
Schlafdecken, Beitdecken,

Bett-Inlets, Bettfedern n. Dannen.,
Pertige Ausstattungen am Lager.

Beſtellungen in kürzeſter Zeit.

Schnabel Grünberg,
Halle a. S., Leipzigerstr. 21.

2

2Sfungstädter Bock-Ale, Specialität, u ne Leere empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden und Flaſchen

Ffungstäcdter ärzenbiäer, hell Export, Seevorzüglich im Geſchmack. Lehmer,
r ungstäcdter Ia U Mänchner Farbe, ſog. Kueipbier. Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. 18. gen Ur. 238)

NB. PreisIiüsten zu meinen diverſen Bieren ſind in meinem Contor zu haben und werden auf Wunſch franco zugeſandt. [(1909

Malton- Weine.
Deutsche Weine aus deutschem Malz.

Malton-Sherry. Malton-Tokayer
Vereinigen in ſich die nähren-
den Eigenſchaften der extract-
reichſten Biere und die an
regende und kräftigende

Wirkung der Traubenweine.

Schon nächste
Woche Ziehung

Weihnachtegesohenk

Nur I Nark

Kieler Geld oose
Nicht zu verwechſelr mit den ſo
genannten Malzweinen, wi
ſie wohl im Handel vorkommen
und lediglich Gemiſche von

Die Malton-Weine ausſchließlich Malzextract und Wein ſind

Gährungsproducte. n
Vorräthig in Apotheken und besseren Handiuungen.

Flaſche Liter Mk. 2. V Ausführliche Brochüre gratis in den Verkaufsſtellen.
Hauptdepot: Otto Thieme, Halle a. S.

Photograph. Apparate
n. e BedarfsArlikel,

Eigene

Haupt-treffer 50,000 Mark
6261 Gteldgewinne.

1I1 Loose für 10 Mark.
Porto und Liste 20 Pfg. extra, versendet:

F. A. Schrader, Hannover,
Hauptagentur.

Gr. Packhofstr. 29.

O
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Rowlemn- Weinme.
Bowlem-Sect.
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91 Leipziger Str. 91. Fab rik. Rheinweine, sPorzellan-, Cristallglas-, Luxuswaaren, n rordeauzwein-
M v Südweine,Specialität: ax ergien, S c STafelgesohirr. Kaffeeservices. Wasohgarnituren. 4 Neunhäuſer 4. um e t r 5

e z in grosser walul, den billigsten bis zu den feinsten MarkeGrösste Auswahl v h hn W Preisliſte koſtenlos. W Düsgeldor er ungen. z
m Rum, Arac, Cogunae u. Liqueure

Wein und Austernstecbe.

u Julius Bethge,m (Inh. Klippert Engel.)

Parfümerien u. Toilette eifen
in hochfeinen Aufmachungen, empfehlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

11356

Aug. Wecddy,Leipziger Str. 22. o Gier
Halle (Saale),

empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in
9Faſirrädern

zu eivilen Preiſen.
an Man verfange Preisisten.Yerkanfslokal iſcereinwehſe

Große Steinſtr. 83.
m ſtreng reell und gut.

Documenten-

Mappen,

rm

4 3689 Otto Giseke.er n Auf die vielen an uns gerichteten Anfragen theilen wirS S Mark, i Fern b r ergebenſt mit, Zuntebek. ts für Hansbrand aus unſerer neuen Briketfabrik wieLedersand VIarzi um De er vorräthig ſind. Der s beträgt 0,65 per SettßStück 10--20 Mark P hig ſi u eträgt Mk. p 565täglich friſch, eigen ab Grube, bei Stein uge Rabatt.B. Wilhelm's er ſture nkohlenwerk Plötz
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42) Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

„Das werden Sie nicht thun, deſſen bin ich ſicher. Sie
führen keinen Selbſtmordverſuch mehr aus, das weiß ich. s
wäre jedoch nicht die einzige Gefahr, die Sie umſchwebt. Aber
iſt es auch Jhr Wille, die Gefahr zu meiben, das iſt die
Frage

„Jch verſtehe Sie nicht.“
„Die Polizei wird Sie ſchon in den nächſten Stunden aus

geforſcht haben und Sie hier wegen Ermordung des Valentin
Bromley verhaften.“

„Nun, und?“ fragte ſie, von der Drohung keineswegs in
Schrecken verſetzt.

„Wollen Sie mir denn einreden, daß Sie keine Schuld

wäre er noch am Leben.“
„Und wenn man Sie fragen wird, ob Sie ihm die Kugel

ins Herz ſchoſſen, was werden Sie antworten
„Jch werde Nein antworten,“ erwiderte ſie lebhaft.
„Und wenn Sie keinen Glauben finden und Sie ſich nur

dadurch retten können, daß Sie mich verrathen, werden Sie es
thun Werden Sie gegen mich die Anzeige erſtatten, daß ich
es war, der den Kapitän tödtete

„Nein,“ antwortete ſie nach J Nachdenken. „Nichts
ſoll mich dazu treiben, Sie des Mordes an Valentin zu be
ſchuldigen.“

„Wenn dem ſo iſt,“ erwiderte Mr. Everleigh, „ſo kann ich
Sie nicht hier verlaſſen

Dorothea ſah ihn verwundert an.
„Warum?“ fragte ſie.
„Weil Sie nur dann der Strafe für die That, die ich be

ging, entgehen können, wenn Sie mich anzeigen.“
„Aber ich werde Sie nicht anzeigen, unter keiner Be-

dingung.“
„Das iſt es eben, die Gefahr, die ſie alsdann bedroht
Jn dieſem Augenblick trat die Wirthin, das Fremdenbuch

in der Hand, ein.
„Was giebt's fragte Mr. Everleigh mit einem Blicke auf

das Buch, das ſie auf den Tiſch legte.
„Das iſt das Freindenbuch,“ erklärte die Wirthin, worin

S ſich eintragen müſſen und das dann der Polizei vorgelegt
wird.“

Er warf Dorothea feinen bedeutungsvollen Blick zu und
füllte ſeine Perſon betreffend den Fragebogen aus, dann reichte
er der jungen Wirthin die Feder.

„Wir ſchicken Jhnen das Buch hinunter,“ wendete er ſich
an die Wirthin.

„Jch laſſe es bald holen, denn jeder Fremde muß innerhalb
vierundzwanzig Stunden gemeldet werden,“ erwiderte die Wirthin,
indem ſie ſich entfernte.

„Sie ſehen“, ſagte Mr. Everleigh in gedämpftem Tone zu
Dorothea, „daß ſowohl für Sie als auch für mich Gefahr in
Verzug iſt. Füllen Sie den Fragebogen aus.“

Derſelbe war in Kolumnen getheilt und trug die gedruckten
Fragen an der Spitze. Jn der erſten mußte Name, in der
zweiten Alter, dann Stand, Wohnort und Ziel der Reiſe ange
geben werden.

„Was ſoll ich ſchreiben,“ ſagte Dorothea bitter, „ich habe
weder Namen, noch Stand, weder Wohnort, noch Heimath oder
Zufluchtsſtätte.“

S e

1896.

„Ueberlaſſen Sie das mir,“ rief Mr. Everleigh.
Er ſchrieb: Dorothea verheirathet.
Dann hielt er inne. Die Rubrik: Beſtimmungsort war noch

auszufüllen.
„Der Augenblick der Entſcheidung iſt gekommen,“ bemerkte

er. „Was ſoll ich ſchreiben? Amerikal“
„Nein, nein,“ fiel hier raſch Dorothea ein, „das will ich

Nicht vor der Reiſe nach Amerika ſchrak ſie zurück, daran
lag ihr nichts, ſondern vor der Ausſicht der Gemeinſchaft mit

Mr. War riefen Pof fan Eben„Dann iſt es unnütz, dieſen Poſten auszufüllen.kann ich mich der Polizei ſtellen und das begangene Berkregen

eingeſtehen.
Dorothea ſuchte nach einem Auskunftsmiltel, das ihr er-

laubte, die ganze Verantwortung zu übernehmen und ſich von derKette, die ſie an Mr. Everleigh ſchmiedete, zu befreien.

„Sie müſſen ſich doch zu einem Zugeſtändniß entſchließen,“
rief Mr. Everleigh ungeduldig. „Laſſen Sie mir einen Auswe
zur Rettung. Wir müſſen unſere Verfolger glauben machen,
wir Europa verlaſſen haben.“
Ohne auf ihre Zuſtimmung zu warten, ſchrieb er in die
leere Rubrik: Antwerpen.

Als das Buch nun von dem Stubenmädchen abgeholt
rege erkundigte er ſich. nach den Zügen, die nach Antwerpen
ührten.

„Um drei Uhr Nachmittags geht ein Schiff ab,“ lautete
die Antwort. „Von der Stadt aus können Sie aber noch

abreiſen, der Omnibus bringt Sie in zehn Minuten zur
Station.“

Mit dem nächſten Zuge verließen ſie Oſtende. Jn Brüſſel
war eine Stunde Aufenthalt.

Mr. Everleigh führte Dorothea in den Warteſaal, verſorgte
ſie mit Büchern und illuſtrirten Zeitungen und ſagte:

ſern Sie indeß; in einer halben Stunde bin ich wieder

zurück.“ tDorothea fürchtete und verabſcheute ihn. Sie fühlte, daß
er eine unwiderſtehliche Macht über ſie hatte, die ſie trieb, ſich
in allen Stücken gehorſam ſeinem Willen zu fügen. Jhr Schickſal
war durch den Racheakt, den er auf ihr Geheiß verübt, an das
ſeinige gekettet.

Aber ihre Seele bebte vor der Gemeinſchaft mit ihm zurück.
Sie hatte das unbeſtimmte Gefühl, als dränge er ſie, ſo tief ſie
gefallen war, einem noch grauenhafteren Abgrund zu. Sie
konnte ſich nicht erklären, welche Abſicht er damit verband, aber
ihr war, als ginge ſie ihrem Untergang entgegen und als ſei er
es, der ſie demſelben weihte.

Und zugleich mit dieſem Schreckensgefühl erfüllte ſie das
ſehnſüchtige Streben, ſich aus ſeinen Händen zu befreien, dem
e Willen Rechnung zu tragen, nach eigenem Ermeſſen zu

andeln.
„Jch weiß, er wird mich zwingen, Europa in ſeiner Geſell

ſchaft zu verlaſſen,“ ſagte ſie ſich. „Wenn ich jeht nicht fliehe,
ſo iſt jede Hoffnung auf ein Entkommen vorüber. Wider meinen
Willen brachte er mich hierher, wider meinen Willen werde ich
ihm auch fürder folgen. Wie kann ich nur die furchtbaren
Bande zerreißen, die mich umſtricken, wie kann ich ihm ent-
rinnen

Jn dem Warteſaal herrſchte ein lebhaftes Treiben, ein ge
ſchäftiges Kommen und Gehen. Die zarte Geſtalt im Winkel
wurde kaum bemerkt.

Plötzlich ſchoß ihr ein Gedanke durch den Kopf.
„Wenn ich nur durch das Wenſchengewühl hindurchſchlüpfen

könnte, ſo würde ich ins Freie gelangen und in die Stadt
flüchten können,“ dachte ſie. e

nicht
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Sie kannte Brüſſel nicht, doch ſtellte ſie ſich eine Stadt im
Umfange von London vor, worin eine kleine Perſon wie ſie leicht
unbeachtet blieb und in der Menge verſchwand. z

„Wäre es nicht möglich, auf dieſe Weiſe zu entkommen?“
fragte ſie ſich. es aber möglich, warum ſollte i es nichtthun? Bin ich her vor ihm ſicher, ſo bin ich es auch vor den
anderen Verfolgern und er braucht nicht wer aus Rückſicht
e mich hier zu bleiben und ſich unnöthigen Gefahren auszu
etzen.“

War ſie ihm etwas ſchuldig? Wenn auch, ſo war ſie nicht
in der Lage, irgend welche Schulden zurückzuzahlen. Sie war
nichts mehr und hatte nichts.

„Jch bin bankerott!“ dachte ſie.
Sie erhob ſich und ſchritt zur Thür, die Mr. Everleigh

paſſirt hatte. Jm ſelben Augenblicke trat eine Dame mit ihren
Kindern in den Warteſaal, und Dorothea erblickte hinter ihnen
Mr. Everleigh, der einen Fahrplan ſtudirte, welcher an der Wand
des Nebenſaales hing.

Hier konnte ſie nicht durch, ohne von ihm geſehen zu
werden.

Sie kehrte daher in ihren Winkel zurück, wo ſie wieder
Platz nahm. Sie hatte nicht den Muth verloren. Der Ent
ſchluß zur Flucht ſchwellte ihre Bruſt mit neuer Hoffnung, eine
fieberhafte Erwartung belebte ſie und ſchärfte ihr Denkver-
mögen.

Von d zu Zeit kam der Portier, ſchloß die Thür zum
Tgpeen auf und rief die Namen der Stationen aus, wohin die
Züge abgingen. Dann rafften die Paſſagiere ihr Gepäck zu
n und ſtrömten ſchaarenweiſe durch den offenen

usgang.
„Dort iſt mein Weg,“ dachte ſie. „Wenn es mir gelingt,

auf den Perron zu kommen, ſo iſt der erſte Schritt zur Freiheit
gemacht.“

e wartete und das Herz pochte ihr in unruhigen
agen.

Jetzt öffnete der Portier neuerdings die Thüre, indem er
mit lauter Stimme die Namen ausrief, die Reiſenden ſprangen
von ihren Sitzen auf und drängten zur Thür.

Dorothea zögerte, bis die dichteſten Gruppen ſich hindurch
gezwängt hatten, dann warf ſie noch einen letzten Blick nach dem
Saale, in welchem Mr. Everleigh ſeine Reiſeroute mit Hilfe des
Fahrplanes zuſammenſtellte, und ſchlüpfte mit dem Reſte der

ſſagiere anf den Perron.
Sie miſchte ſich, um nicht bemerkt zu werden, ins Gedränge

und ſchritt längs des Zuges dahin. Nach einer Weile fiel ihr
in einiger Entfernung eine vorſpringende Tafel auf mit der
Bezeichnung Ausgang.

ZJnm nächſten Augenblick war ſie auf der Straße und vor
ihr ſtanden eine Reihe Droſchken.

Die Kutſcher winkten ihr zu. Sie ſprang in den erſten
Wagen, der Schlag fiel hinter ihr zu und der Kutſcher wartete
auf die Adreſſe.

Dorothea, welcher die Stadt völlig fremd war, wußte keine
anzugeben und war in Verlegenheit.

„Grand Hotel“, „Viktoria Hotel“, „Belge Hotel“, propo-
nirte der Kutſcher.

„Jch kenne keines,“ ſagte Dorotheg.
„„vBriſtol Hotel iſt ein engliſches Haus,“ rief der Kutſcher,

bemüht, ſich in ihrer Sprache verſtändlich zu machen, da ſie die
ſeinige nicht ſprach. „Gutes Haus, ſehr gut Darf ich hin-
fahren

„Za, ja, Briſtol Hotel,“ fiel Dorothea haſtig ein, beſtrebt,
ſo raſch als möglich fortzukommen, da ſie ſonſt fürchtete, Mr.
Everleigh könnte ihr Verſchwinden aus dem Warteſaal entdecken
und ihre Flucht hintertreiben.

Dreiunddreißigſtes Kapitel.

Dorothea erreichte ungefährdet das Hotel Briſtol.
Es war ein großes Gebäude, das auf einem Hauptplatze

ſtand. Hier fühlte ſie ſich nicht ſicher vor den Verfolgnngen, denen
ſie ausgeſetzt war.

„Wenn ich hier bei der Polizei gemeldet werde, wie in
Oſtende, ſo bin ich verloren, denn wie leicht werde ich gus-
geforſcht.“

Ueberdies wurde ſie ſich jetzt auch ihrer ſchwierigen Lage
bewußt. Sie hatte kein Geld bei ſich, die paar Schillinge, welche
ſie beſeſſen, hatte ſie dem Kutſcher gegeben und nun war ihre
Taſche leer.

„Wie ſoll ich in einem Hotel ohne Gepäck, ohne Geld ab
ſteigen fragte ſie ſich.

Der Wagen war davon gefahren. Sie lenkte, ihre Schritte
in eine Nebengaſſe, wo ſie weniger der allgemeinen Aufmerkſam
m ausgeſetzt war, und überlegte, dahinſchlendernd, was zu
thun ſei.

„Wovon ſoll ich leben murmelte ſie vor ſich hin.
Es wurde ihr ſchwer, die Frage Fü beantworten, ſie, die

nichts von einer Geldſache wußte, die Ftlebens gehegt und ge
pflegt worden, die niemals eine Sorge Fekannt und ſich nie mit
einer ernſten Arbeit beſchäftigt hatte.

„Jch muß Geld verdienen,“ ſagte ſie ſich. „Jch will arbeiten,
o, ich will gerne arbeiten aber was Zur Gouvernante bin
ich zu unwiſſend, was ſoll ich unternehmen? Jch kann nicht ein
mal gewöhnliche Dienſtbotenarbeiten verrichten.“

Sie grübelte, ohne ein Reſultat zu erzielen. Jndeß brach die
Dunkelheit herein, ſie hatte noch nichts gegeſſen, und plötzlich
ſpürte ſie einen heftigen Hunger.

Jn einem der engen Gäßchen, die ſie durchſchritt, bemerkte
ſie eine kleine Reſtauration, ein feiner Bratenduft ſtrömte ihr
entgegen, ſie ſagte ſich, daß man hier, ſo unſcheinbar das Lokal
war, doch gut ſpeiſen konnte.

(Fortſetzung folgt

Der Weihnachtsbanm.
Von Dr. Udo Dammer.

Von allen Gehölzen unſeres Waldes ſpielt im Leben des
Volkes kein einziges eine ſo bedeutſame Rolle wie der Weihnachts
baum. Jahr für Jahr zieht er in die Hütte der Armen wie in
den Plaſt des Reichen, ſein Zauber erſtreckt ſich gleichmäßig über

Groß und Klein. Trotzdem iſt nur wenigen bekannt, welcher
Baumart der Weihnachtsbaum angehört. Fragt man danach, ſo
erhält man die Antwort: es iſt eine Tanne. Aber nur ver
hältnißmäßig ſelten iſt der Weihnachtsbaum bei uns in Nord
deutſchland eine Tanne meiſt ſind es Fichten, die im hellen
Lichterglanz erſtrahlen, hin und wieder auch Kiefern. Noch
ſeltener iſt der Laie im Stande, anzugeben, wie ſich dieſe drei
Bäume von einander unterſcheiden und verſucht man gar, etwas
näheres über die Pflanzen zu erfahren, etwas aus ihrer Lebens
geſchichte, über ihr Vorkommen, über ihre Bedeutung im Haus
halte der Natur und der Menſchen, über ihre Verwandten, ſo
bekommt man, wenn überhaupt, nur ſehr dürftige Ant
worten.

Ob der Weihnachtsbaum eine Tanne, Fichte oder Kiefer iſt,
das läßt ſich für den Eingeweihten an einer einzigen Nadel, ja,
an einem trockenen Zweigſtückchen ohne Nadeln ſofort entſcheiden.
Die echte Tanne, auch Weiß- oder Edeltanne genannt, hat ſtels
Nadeln, die in zwei ſtumpfe Spitzchen enden, während die Fichte
oder Rothtanne ſtets Nadeln mit einer einzigen derben, ſtechenden
Spitze hat. Beim Ausſchmücken des Baumes macht ſich dieſer
Unterſchied recht deutlich bemerkbar: die Edeltanne ſticht
nicht, die Fichte dagegen ſticht. Jede einzelne Nadel der Fichte,
ſitzt auf einem vorſpringenden Höcker, dem Blattkiſſen, das ſtehen
bleibt, wenn die Nadel abfällt. Dadurch wird der Zweig rauh.
Der Tanne fehlt das vorſpringende Blattkiſſen, ihre entblätterten
Zweige ſind glatt und nur mit runden Blattnarben ver-
ſehen. Die Nadeln der Tanne ſowohl wie der Fichte ſtehen ſtets
einzeln. Ganz anders iſt die Kiefer, der Hauptbaum unſerer
Haiden, gebaut. Sie hat Nadeln von doppelter bis dreifacher
Länge, die ſtets paarweiſe zuſammenſtehen und am Grunde von
einer kleinen häutigen, ſchuppigen Scheide umgeben ſind. Jedes
Nadelpaar ſteht auf einem beſonderen kleinen, nur 1--2 Milli-
meter langen Zweiglein.

Das ſind aber keineswegs die einzigen Unterſchiede zwiſchen
dieſen drei Bäumen. Ein altes Sprichwort ſagt: „An ihren
Früchten ſollt ihr ſie erkennen“ und dieſes Wort paßt auf unſere
Bäume ganz beſonders. Den „Kiehnapfel“, die Frucht der Kiefer
kennt Jeder. Weniger bekannt dürfte freilich ſein, daß dieſe
„Frucht“ drei Jahre zur vollen Reife braucht. Auch der Tannen-
zapfen iſt allbetannt. Leider gehört er aber zur Fichte. Die
Frucht der echten Tanne kennen nicht Viele und zwar aus
einem ganz beſonderen Grunde. Während nämlich die Kiehn
äpfel und die Fichtenzapfen ſtets als Ganzes abfallen, löſt ſich
die Frucht der Edeltanne, die mit dem „Tannenzapfen“ äußerlich
viel Aehnlichkeit hat, noch am Baume in ihre einzelnen Be
ſtandtheile auf, die Zapfenſchuppen, die bei den beiden erſteren
ſo feſt zuſammenhängen, daß es nur mit Anwendung großer
Gewalt möglich iſt, eine aus dem Verbande zu löſen, trennen
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ſich bei der Edeltanne zur Zeit der Fruchtreife von dem gemein
ſamen Stiele, und fallen einzeln ab. Das hängt mit einer eigen-
thümlichen Lebensgewohnheit der Pflanzen zuſammen. Die
Früchte der Fichte und Kiefer hängen zur Zeit der Reife ab
wärts. Bei trockenem Wetter ſpreizen ſich die Fruchtſchuppen
auseinander und die Samen können, wenn der Wind die Bäume
ſchüttelt, leicht aus den Früchten herausfallen. Die Zapfen der
Edeltanne dagegen ſtehen bei der Fruchtreife aufwärts. Alles
Schütteln des Windes würde vergeblich ſein, um die auf der
Oberſeite der Schuppen ſitzenden Samen zum Herausfallen zu
bringen. Deshalb löſen ſich die Schuppen ab und es bleiben
nur die Spindeln wie aufgeſteckte Kerzen ſtehen.

Ein ganz beſonderes Intereſſe bietet die Entwickelung der
Früchte. Allgemein bekannt iſt es, daß jeder Frucht eine Blüthe
vorausgeht. Mit den Blüthen unſerer Weihnachtsbäume iſt es
aber ein eigenes Ding. Zunächſt ſind ſie nicht, wie etwa eine Roſe
oder Lilie, zwitterig, ſondern eingeſchlechtlich. Das iſt allerdings
nichts beſonders Auffallendes denn eingeſplechtige Blüthen
kommen auch ſonſt noch vielfach vor, z. B. beim Mais, beim
Hanf, bei den Erlen, Birken, Haſeln, Weiden, Pappeln,
Eichen c. Vielmehr Schwierigkeiten dagegen bereitet
die Antwort auf die Frage: Was iſt die wirkliche Blüthe der
Weihnachtsbäume, die die Frucht liefert? Die angeſehenſten
Fachgelehrten haben viel Scharfſinn angewendet, um zu einer
befriedigenden Antwort zu gelangen. Die Frage ſpitzte ſich dahin
zu, ob wir den Zapfen, die einzelne Zapfenſchuppen oder endlich
die auf den einzelnen Schuppen ſitzenden Samenanlagen als
einzelne Blüthen betrachten müſſen. Es war dies nicht etwa ein
leerer Streit um Worte, ſondern eine prinzielle Streitfrage von
großer morphologiſcher Wichtigkeit. Stehen doch die Nadelhölzer
zuſammen mit den Cykadeen an der Schwelle der Blüthenpflanzen.
Der Streit wurde ſchließlich dahin ausgetragen, daß man die
Schuppen als Blüthen oder Früchte, die Zapfen alſo als Blüthen
oder Fruchtſtände aufzufaſſen habe.

Dieſe Blüthen ſind nun allerdings von der denkbar größten
Einfachheit. Sie beſtehen aus weiter nichts als aus einer
Schuppe, der Tragſchupre auf der zwei einfache Samenlagen
ganz frei ſitzen. Zur Bildung eines geſchloſſenen Fruchtknotens
iſt es noch nicht gekommen. So iſt alſo jede Blüthe nur aus
einem einzigen Fruchtblatte gebildet, an deſſen Unterſeite ſich die
nackten Samenanlagen befinden. Deshalb hat man die ganze
Gruppe im Gegenſatz zu den Bedecktſamigen, deren Samenan
lagen von einem geſchloſſenen Fruchtknoten umſchloſſen ſind,
Nacktſamige oder Gymnoſpermen genannt.

Vielfach ſind die Erſcheinungen, welche die Mittelſtellung
der Gymnoſpermen zwiſchen den Blüthenloſen und den Blüthen
pflanzen anzeigen. Wie ſchon geſagt, ſitzen die Samenanlagen
unſerer Weihnachtsbäume auf der Unterſeite der Fruchtblätter,
wie die Sporangien der Farne auf der Unterſeite der Nadel;
durch einen eigenthümlichen Wachsthumprozeß rücken ſie im Laufe
ihrer Entwicklung auf die Oberſeite der Fruchtblätter, wo die
Samenanlagen der Bedecktſamigen normal ſitzen. Jn der Ent
wickelung der Samenanlagen zu den Samigen zeigen ſich noch
ſo viele Anklänge an die Entwickelungsgeſchichte der höheren
Sporenpflanzen, daß dadurch die morphologiſche Jdentifizirung
der einzelnen Theile außerordentlich erleichtert wird. Dagegen
tritt bei den männlichen Blüthen wiederum die Zugehörigkeit der
Nacktſamigen zu den Blüthenpflanzen deutlich zu Tage. Die
Bildung von fiei beweglichen Spermatozoiden iſt verſchwunden
und an ihrer Stelle iſt der Pollenſchlauch getreten, der nun
dauernd zur Entwickelung gelangt. Bei der Kiefer, von der
wir bereits erwähnten, daß ſie drei Jahre zur Ausbildung ihrer
Zapfen gebraucht, findet die eigentliche Befruchtung, d. h. diee h der Plasmamaſſen des Pollenſchlauches und der
Eizelle erſt ein Jahr nach der Beſtänbung ſtatt. Jn der
Zwiſchenzeit gehen in der Samenanlage Veränderungen vor ſich,
die auffallend mit Bildungen bei den höheren Kryptogamen über

einſtimmen, nur mit dem Unterſchiede, daß dieſe Bildungen ſich
bei letzteren getrennt von der Mutterpflanze zeigen, während fie
bei der Kiefer in organiſchem Zaſammenhange mit der Mutter
pflanze bleiben.

Aus dem geflügelten Samenkorn unſeres Weihnachtsbaumes
entwickeln ſich nun junge Pflänzchen, die zunächſt noch wenig
Aehnlichkeit mit der ſpäteren Pflanze zeigen, aber auch von den
Keimpflanzen der Bedecktſamigen ſehr weſentlich abweichen. Wäh-
rend die Zahl der Keimblätter bei den Keimpflanzen beſchränkt
iſt und wir danach Ein und Zweiſamenlappige unterſcheiden,
haben die Keimpflanzen unſerer Weihnachtsbäume zahlreiche
Keimblätter, die in einem Wirbel zuſammenſtehen. Bei der Fichte

und Edeltanne ſind fie noch lange Zeit nach der Keimung mit den
Spitzen zuſammengeneigt und hier von der Samenſchale wie von
einer kleinen Mütze bedeckt, aus der ſie alle Reſerveſtoffe auf
ſaugen, die dem Samen von der Mutterpflanze als Wegzehrunmitgegeben waren. Erſt im nächſten Jahre entwickeln dieſe

Pflänzchen die zwiſchen den Keimblättern ſtehende Knospe v
einem kleinen mit ſpiralig geſtellten Nadeln beſetzten Triebe. Bei
der Kiefer dagegen wird bereits im erſten Jahre ein Laubtrieb
entwickelt, der aber dadurch ausgezeichnet iſt, daß er nur einzeln
ſtehende Nadeln trägt; die Bildung von ren auf be
beſonderen, kurzen Zweigen, die für die Kiefer charakteriſtiſch iſt,
erfolgt erſt im zweiten Jahre.

Die Verzweigung unſerer Weihnachtsbäume weicht ebenfalls
von den meiſten höheren Blüthenpflanzen ab. Der Stamm ver
längert ſich Jahr r Jahr um ein beträchtliches Stück in gerader
Linie aufwärts. An ſeiner Spitze trägt er rings um die End-
knoſpe dicht gedrängt einen Wirbel Seitenknoſpen, r gleich
zeitig mit der Endknoſpe zu Seitenzweigen entwickeln. An bem
Stammſtücke zwiſchen zwei Aſtquirlen kommen nur wenige
Knoſpen zur Entwickelung unr die daraus hervorgehenden Seiten
Wie haben eine kurze Lebensdauer. So können wir aus der
Zahl der Aſtquirle das Alter unſeres Weihnachtsbaumes ohne
weiteres mit großer Sicherheit feſtſtellen. Allerdings müſſen
wir dabei berückſichtigen, daß ſehr viele Weihnachtsbäume nur
die Gipfel älterer Bäume ſind, wie z. B. alle jenen „Doppel
tannen“, die mit Zapfen verſehen ſind, denn die Fichte bringt
erſt in höherem Alter gleich der Edeltanne Früchte, während die
Kiefer ſchon verhältnißmäßig früh zu blühen beginnt. Uebrigens
ſind nicht alle „Doppeltannen“ Gipfel alter Bäume, da auch
ſchon junge Exemplare die der „Doppeltanne“ eigenthümlichen
großen, ſtarken Nadeln beſitzen. Wer ſt einmal die Mühe
nimmt, die Weihnachtsbäume auf den Straßen zu muſtern
der wird erſtaunt ſein über die Mannigfaltigkeit der Blattformen
der Fichte. Boden und Klima ſpielen bei der Ausbildung eine
eine ſehr bedeutſame Rolle. Auch die Größe und Geſtalt der
W und der einzelnen Zapfenſchuppen iſt außerordentlich ver

ieden.Klima und Bodenverhältniſſe ſind aber nicht nur auf die
Ausbildung der verſchiedenen Varietäten der Weihnachtsbäume
von Einfluß; ſie beeinfluſſen auch ſehr ſtark ihre Verbreitung.
Es iſt allbekannt, daß in unſerem ſandigen, trockenen Boden der
Mark die Kiefer vorzüglich gedeiht, während die Fichte, die einen
mehr feuchten Untergrund haben will, die Mark im allgemeinen
meidet, dagen in Pommern, im Harz und Thüringen c. mächtige
Wälder bildet und oſtwärts in Rußland über den Ural hinaus
bis weit nach Sibirien vordringt. Die Edeltanne wiederum iſt
ein Charakterbaum des Schwarzwaldes. Unſere Berliner Luft
ſagt ihr noch weniger zu als der Fichte, ſo daß es z. B. in
unſerem botaniſchen Garten gar nicht möglich iſt, größere Edel
tannen heranzuziehen.

Unter den Verwandten unſerer Weihnachtsbäume, deren e
mehr als dreihundert beträgt, gehören nur wenige unſerer
deutſchen Flora an, ſo die Eibe und der Wachholder, von denen
namentlich die Eibe durch das hohe Alter, das ſie erreicht, ſowie
dadurch, daß ſie einer bei uns ausſterbenden Art angehört, be
ſonderes Intereſſe beſitzt. Reich bedacht mit Nadelhölzern iſt
Nordamerika, das auch die Rieſen unter den Nadelhölzern, die
Mammuthbäume (Sequoia gigantea), hervorbringt. Von deren
Größenverhältniß macht man ſich nur ſchwer einen Begriff. Der
größte bekannte Mammuthbaum hat eine Länge von 150 Meter
und am Grunde 36 Meter Umfang, bei 55 Etm. dicker Rinde
Nur einige auſtraliſche Blaugummibäume (Fuealyptus) überragen
dieſen Rieſen noch um etwa Haushöhe.

Allerlei.
Der Toni in der Schule. Unter den ſechzig Hoffnungsvollen,

die mir das heurige Schuljahr als ABC-Schützen beſcheert, ſo erzählt
ein Mitarbeiter der „M. N. N.“, beſindet ſich ein Original. Mit
beſtem Gewiſſen kann ich behaupten Wenn es Einen giebt im weiten
deutſchen Vaterlande, der nicht von der Kultur bveleckt iſt, dann iſt's
mein Toni. Er heißt nämlich Toni. Das hab ich bereits aus ihm
herausgebracht. Sonſt hüllt er ſich ſeit drei Monaten in ſtoiſches
Schweigen. Jüngſt brach aber das Eis. Da redeten wir vom Herbſt-
walde, von den Thierlein draußen, die ſich füc die rauhe Weihnachtszeit
ein heimlich Verſteck im Buſche ſuchen. Auffallend ruhig ſaß da der
Toni. Seinen treuherzigen Augen ſah ich es an, daß er mit der
ganzen Kindesſeele bei der Sache war. Wir ſprachen vom Häschen,
vom Fuchs, vom Reh. Wie das Reh ausſchaue, wer ſchon eines ge
ſehen, fragte ich. Klägliches Ergebniß! Unſere armen Stadttinder
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wiſſen ja vor lauter Häuſern, Gaſſen und Schloten nichts von Gottes
errlicher Natur „A Goaßbock“ war für Alle das Reh, das ich im
ilde zeigte. Da ſtand auf einmal Einer auf, der, wegen des

öffentlichen Aergerniſſes und Gaudiums, das er wegen ſeiner be
harrlichen konträren Lebensgewohnheiten erregt, in der letzten Bank
feinen Sitz erhalten hat, und machte zum erſten Male von ſeiner
Stimme Gebrauch. That alſo ſeinen Mund auf und redete: „Dös is
a Bock! Läufl hat er und a Schwanzl, a weiß's, und an Kopf mit
Krickerln und a Ducket (Fell), a brauni. In Holz draußt hot er a
Reſt und da legt er Oar!“ Sprachs und ſetzte ſich und ſchaute
umher im ſtaunenden Kreiſe mit der Miene eines Siegers. Das
war der Toni. Kaum hatte ich mich von meinem erſten freudigen
Staunen erholt, mußte ich ſogleich das Brünnlein, das ſo jäh hervorge
brochen, im Lauf erhalten. „Ja, Toni, woher weißt Du dies Haſt
chon einen Rehbock geſehen 2“ „Mir ham van dahoambt!“ der
oni drauf mit ſtrahlendem Geſichte „woaßt: der Vater hat Holz

klaubt hinter Perlach draußen, und da hat er 'n derwuſch'n!“
ſo!!“ ſag' ich. Darauf hat die Glocke Schluß geläutet. Am anderen
Tage reden wir wieder vom Reh, und ich freue mich ſchon auf die
weiteren Erzählungen meines Toni. „nimmt mich heute aber
gar nicht an“, hat ſein altes unerklärliches Lächeln auf den Lippen und
ſchaut beharrlich in die linke obere Zimmerecke. „Nun, Toni, erzähl'
uns wieder was vom Reh!“ Da hat mich der Toni ſchnell, aber klug
geſchgu und hat ganz treuherzig geſagt: „J woaß nix vo' koan
Reh! Der Vater hat g'ſagt, i derf nix mehr in der Schul
Rhe der Zeit habe ich von meinem Toni kein Sterbenswörtlein mehr
gehört.

Was nicht geſchehen wird! Die „RedaktionsPythia“ der
Münchner Illuſtrirten Wochenſchrift „Jugend“ läßt ſich in der ſoeben

erſchienenen Nummer 51 in luſtigen Reimen über das vernehmen, was
im kommenden gemeinen Jahr 1897 in der Welt nicht geſchehen wird,r worherpaſagen das was geſchieht, iſt eine Sache, die nicht
mehr zieht.“ Da kommen die verſchiedenen Länder und Völker daran,
denen die „Pythia“ der „Jugend“ ganz verblüffende Prophezeihungen
auftiſcht. Zum Beiſpiel:

in Jtalien, dem Land der Pinien,
Wird man fürs Erſte mit Abyſſinien
Sich ohne Noth nicht wieder häkeln.
Daß die Ebbe in di Rudinis Säckeln
Zur Fluth ſollt' werden, ich S es kaum.
Auch halt' ich's für einen eitlen Traum,
Daß Leo frühſtückt im Quirinal
Zum Hofhball kommt er auf keinen Fall.“

Und weiter
„Vom altersberühmten Griechenland
ſt mir vorderhand nur das Eine bekannt:

Dieſer ehrliche Staat kommt keines Falles
W dieſem Jahre aus ſeinem Dalles

nd, was er den Gläubigern auch verſpricht,
Bezahlen wird er es ſicher nicht.“

„Auch die Türkei wird zwar von Reformen,
Durchareifenden, wichtigen, ganz enormen,

Viel reden, doch, ob's die Finanz nun ſei
Oder die Chriſtenſchlächterei,
Es bleibt beim Alten. Der Sultan raucht
Vergnügt ſeinen Tſchibuk, denn, was er braucht,
Das hat er, und daß ihm Kein's was thut,
Dafür iſt die ruſſiſche Freundſchaft gut.“

„Die Spanier, ich kann's mit Beſtimmtheit ſagen,
Sie werden heuer nie geſchlagen
Auf den Philippinnen und auf Kuba,
Sie blaſen, wie früher, die Siegestuba,
Und die bewundernde Mitwelt ſpricht:
So tapfere Helden gab's niemals nicht.
Und Portugal, es bleibt uns geduldig
Richt weniger als bis heute ſchuldig.“

„Jn China ſchneiden ſie ſich den Zopf
Im kommenden Jahre noch nicht vom Kopf.
Den Japanern werden trotz aller Faxen
Keine europäiſchen Naſen wachſen.
Auch über die Vereinigten Staaten
Bin ich, ſo glaub' ich, nicht ſchlecht berathen,
Die Stimmung dürft' ſich ſchwerlich wandeln
Vom Schutzzoll bis zum freien Handeln,
So wenig ein Yankee vom echten Schlag
Das Waſſer lieber als Wyisky mag

Vonr Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die Verlinerin. Bilder und Geſchichten. Mit Beiträgen
der hervorragendſten Berliner Schriftſteller, herausgegeben von Ulrich

Frank. Mit 90 farbigen TextJlluſtrationen und Farbendruck Umſchlag
von Fr. Stahl. „Concordia“, Deutſche c in Berlin.
Pr. geh. 5 Mk. Jn dieſem Buche wird der Verſuch gemacht, das
Frauenleben der deutſchen Reichshauptſtadt in einer Reihe von unter
haltenden Aufſätzen zu ſchildern, die in ihrer s ein Ge
ſammtcharakterbild der Verlinerinnen darbieten. Eine Anzahl der be
kannteſten Berliner Schriftſteller hat ſich zu dieſem Zweck vereinigt und
jeder jenen Kreis geſchildert, den er am genaueſten zu kennen meint.
Karl Frenzel ſucht in einer geiſtreichen Einleitung den Berliner Frauen
Typus im allgemeinen zu kennzeichnen; Georg Eders (der, was nicht
allgemein bekannt ſein dürfte, ein geborener Berliner iſt) ſchildert den
ſoliden Kleindürgerſtand, Fedor von Zobeltitz die Ariſtokratin, Max
Kretzer die Arbeiterin, Karl Emil Franzos die Dame aus dem Thier
gartenviertel, Ernſt von Wolzogen die Hausfrau der mittleren Stände,
Max Grube die Schauſpielerin, Ludwig Pietſch die Malerin u. ſ. f.
Auch Alexander Mosztowski, G. von Beaulieu, Julius Rodenberg,
Julius Stettenheim, Fritz Mauthner, Georg Engel, J. Trojan, Julius
Stinde, Heinz Tovote und Ulrich Frank haben Beiträge dazu geliefert.
Ernſt von Wildenbruch endlich iſt in dem Buche durch eine ſeiner ge
müthvollſten Novellen: „Glühwürmchen“, eine Geſchichte aus vier
Berliner Wänden, vertreten. Die beigegebene, farbig in den Text ein
gedruckten Jlluſtrationen von Friedrich Stahl ſind flott und der Wirk
lichkeit getreu gezeichnet, die Umſchlagszeichnung humorvoll erfunden
und in keckem Buntdruck ausgeführt.

Koloniales Jahrbuch. Beiträge und Mittheilungen aus
dem Gebiete der Kolonialwiſſenſchaft und Kolonialpraxis. Herausge

eben von Guſtav Meinecke, Redakteur der „Deutſchen Koloniolzeitung“.
deunter Jahrgang. Heft 1 und 2. Preis 6 Mk. komplet. Berlin W. 10.

Kolonialverlag. In der bekannten Zeitſchrift wird die wich
tige Frage der oſtafrikaniſchen Zentralbahn von zwei Seiten behandelt
eine Arbeit macht ſich die Anſchauungen des Komités für die Er
bauung einer oſtafrikaniſchen Zentralbahn zu eigen, während die des
Grafen H. von Schweinitz auf das nachdrücklichſte vor jeder Zentral
bahn warnt, dagegen den Bau einer Bahn empfiehlt, welche die Küſte
mit einer innerhalb der wahrſcheinlichen Rentabilitätsgrenze des Plan-
tagenbaues liegenden und zum Plantagenbau geeigneten Landſchaft
verbindet. Jm beſonderen wünſcht er die Fortführung der Uſambara-
Eiſenbahn nach Korogwe, während er die Unterſuchungen und die
praktiſche Jnangriffnahme der anderen Landestheile, im beſonderen
Uſagara's, noch nicht für ſoweit gediehen hält, um ſchon jetzt den
Bau einer zweiten Bahn empfehlen zu können. Der Leiter der Plan
tage Bibundi, H. Rockow, wendet ſich in kräftigen Worten gegen
allerlei Erſcheinungen, welche er unſerer Kolonialbewegung für abträglich
hält, beſonders die Oppoſition im Parlament. Unſer alter „Afrikaner“
P. Reichard giebt über die Diplomatie der Afrikaner ſchätzbare Winke,
während Dr. Scharlach zum Zwecke der Beſchaffung von Geldmitteln
für unſere Kolonien und der ſchnelleren wickelung zur Ausgabe
von Antheilſcheinen für Kolonialgeſellſchaften im Betrage von 10 Mk.
räth. Eine längere Arbeit „Allerlei Gedanken über Siedelung in den
Tropen“ behandelt die äußerſt wichtige Frage auf Grund der Unter-
ſuchungen des in London abgehaltenen Geographentages und ſtellt
einige allgemein qültige Sätze auf. Dieſer Jahrgang iſt wie die vor
hergehenden für jeden, welcher ſich ernſthafter mit der Kolonialbewegung
befaßt, ein unentvehrliches Hälfemittel. Die beiden Schlußhefte werden
im Januar aus egeben werden.

Seit dem frevelhaften Einbruch des Dr. Jameſon in das
Transvaal Hebiet verfolgt man in Deutſchland mit geſpanntem Jnter-
eſſe ſowohl die Vorgänge in der kräftig aufblühenden Boeren-Republik,
als auch die mit Mißtrauen zu prüfenden Maßnahmen und Umtriebe
der Chartered Company, deren Begehrlichkeit zu der ſchmählichen
Niederlage britiſcher Waffen bei Krugersdorp geführt hat und die, ſo
lange ſie beſteht, ſtets eine Gefahr für die Unabhängigkeit der Boeren
ſtaaten bedeuten wird. Die Geſchichte der Chartered Company. wie
wir ſie aus einem höchſt intereſſanten Artikel von Franz Joſef Bülow
„Die B. S. A. Co. oder Chartered Company“ im Dezemberheft von
„Nord und Süd“ (Breslau, Schleſiſche Verlagsanſtalt v. S. Schott-
laender) kennen lernen, welcher um ſo mehr Beachtung verdient,
als er mit ebenſo großer Sachkunde wie anerkennenswerther, Licht und
Schattenſeiten unbefangen würdigender Objektivität geſchrieben iſt,
kennzeichnet die Geſellſchaft als die Schöpfung eines genialen Finanz-
mannes nnd Wirthſchaftspolitikers, deren Maßnahmen vielfach das
Talent des Feldherrn und Organiſators zugleich beweiſen, deren Be
ſtrebungen aber freilich derartig gewiſſenlos geweſen ſind, daß man
ſie als gemeingefährlich bezeichnen muß. Das Dezemberheft von Nord
und Süd enthält ferner die folgenden werthvollen Beiträge „Vater-

ſchaft.“ Novelle von Adele Schreiber Traunheim; „Emma Vely.“
Ein Portrait. Von Fritz Engel „Ueber die Göttinnen der Germanen.“
Von Felix Dahn „Nosce te ipsum.“ Drei Aufſätze zur Charakteri-
ſirung der Gegenwart. Von einem Optimiſten III. „Lüge“ „X und
Y. Zum Neuen das Neueſte aus der Dunkelkammer.“ Von Guſtav
Schröder „Mönch Jlſan“. Nach dem Roſengartenlied. Von Franz
Held „Der Andere“. Schauſpiel in 4 Aufzügen. Von Paul Lindau
(Schluß); Bibliographie. (Mit Flluſtrationen. Das Heft iſt mit
dem von J. Lindner radirten Portrait der Schriftſtellerin E. Vely
geſchmückt.

Verantlwort. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale Leipgigerſtr.
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